— — 


Kr. 32 


| ä | erſtag, den 26. Februar (10 

KNedaction, Expedition und Annoncenannahme in Lodz, Wetrir auer R ER 
eser Muse! 420 ( elenb Nanuſcripte werden nicht zurückgegeben. — Vierteljährlicher präuumerandb 

N e Aus el 225 (Ausland Rudel 3.30). — Preis eines Exentplars 5 Kop. — Inſerate werden pro Nonpareilzeile oder 


—— Suferafe werden von allen Annoncen - Expeditionen zum Preiſe von 20 Pfenig pro Nonpa 
Vom 6. März n. St. ab findet im 


F _ Fabrik - Lager Ä J. 0 rlowski 3 


von Teppichen 
2 f Petrikauer Strasse N 86, 0396 8 3 


2 grosser lusverkauf zu Fabrikpreisen 
> in- und ausländischer Teppiche, Läufer, verschiedener 
Portieren, Plüschdecken und Servietten statt. 


_ Dom 


+ 


März) 1904 


Straße Nr. 86, im eigenen Haufe; 
en zahlbarer Abounementspreis für Lodz 


brnar, alſo nach der nächtlichen Attacke der Ja⸗ 
paner ab. Es herrſchte ein fürchterliches Gedrän⸗ 
ge auf dem Bahnhof, da alle Familien zur Ab⸗ 
reiſe drängten. Der Zug geht langſam; auf den 
Stationen iſt Eßbares ſchwer zu erhalten. Auf 
der Station Maudſchuria erweiten ſich die Zoll⸗ 
beamten ſehr entgegenkommend, nicht fo der Sta⸗ 
tionschef, der auf die vielen Fragen grob aut⸗ 
wortete. Als alle ſich wieder im Waggon placiert 


die Reiſenden in gröbſter Weiſe an, ſte ſollten 
hinausgehen, noch ſei kein Glockenfignal zum 
Einſteigen gegeben worden. Die Reiſenden pro⸗ 
teſtierten, worauf der Polizeimeiſter eine Dame 
mit ihrem Kinde ausſteigen hieß und au deren 

Stelle zwei Damen placierte. Dann erſt ging er 
fort. Die Fahrt über den Baikal war nicht un⸗ 
angenehm; es war windſtill. In Irkutsk mußten 
die Reiſenden von 2 Uhr nachts bis 9 Uhr mor⸗ 
gend auf ihren Zug warten. Es herrſchte auf 
dem Bahuhofe ein fürchterliches G.dränge, Es 
mußte auf dem Gepäck ſitzend geſchlafen werden. 
Viel Bagage blieb auf der Straße, im Schnee 
liegen. Die Weiterfahrt verlief ruhiger, wenn 
auch langſam genug. Die Reiſenden erreichten 
am 19. Tage nach ihrer Abreiſe aus Port Artur 
— St. Petersburg. 


Moskau. Ein Miarbeiter der „Nowaſti 


Commissionäre für sämmtl. periodischen Zeitschriften des Finanzministeriums 


Angriffs der Japaner geweſen waren und fetzt 
in ihre Heimat zurückkehren. Sie ſprechen 
mit Begeiſterung von unferen Seeleuten, die bei 
der plötzlichen Attacke, ohne die Geiſtes gegenwart 
zu verlieren, genau wie bei einer Uebung vor⸗ 
gingen. Befonders lobend ſprachen ſich die Fran 
zoſen über die Schiffsartilleriften aus, deren ver 
nichtendes Feuer die Japaner 
Rückzuge gezwungen habe.“ 
Riga. Ein Beifpiel von Ehrlich⸗ 
keit. Geſtern vormittags fuhr ein Herr in ei⸗ 
nem Zweiſpänner die Alexanderſtraße hinunter. 
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Die japaniſche Flotte. 


. Der ruffifche Kreuzer „Waxiag“ im Kampfe 


| St. Petersburg. 
: wit der japauiſchen Flotte bei Tſchemulpo. 


— Aus Port Artur nach Petersburg. 
Eine Dame erzählt in der „Nowoje Wremja“ 
ihre Abenteuer auf der Reiſe von Port Artur 
nach St. Petersburg ungefähr wie folgt: Frau 
N. G., die Gattin eines Marineoffiziers, reiſte 
mit ihren kleinen Sohn am Morgen des 9. Fe⸗ 


ihm fuhr. Diesſeit der großen Pumpe wurde 
er plötzlich von einem jungen Mann angehalten, 
der ihn fragte, was er ſuche. Der Herr gab dem 
jungen Männ, der ein unſauberes Aeußere hatte, 
keine Antwort und ging weiter. „Ich habe aber 
einen Beutel mit Geld gefunden — haben Sie 


ihn nicht verloren?“ ſprach der junge 


 Täsl. v. — ab, 
Befondere Vorſtellungen. 

„Boeltiſche Dichterſtimmen. 

18. Letzter Wunſch. 


Ich wollt, fie rüſteten mein Grab, 
Benn ich einſt tot werd' fein, 
Ju Einſamkeit am Meeres ſtrand 
And ließen mich allein. 


Dann läg ich ſtill, die Händ' ip Kreuz 
And aufwärts daß Geſicht, 
5 Und harte lauſchend durch die Nacht 
Auf Gett und mein Gericht. 8 
„Und hörte über mir daß Meer, 
Wee es dart hoch im Licht 
Ein ewig murmelndes Bebet 
Für meine Seele ſpricht. 13 
Karl Frhr. von Fircks. 
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einer eiſernen Stange niedergeſchlagen. 
nur geben, daß dieſer nicht draufgeht!“ 

„Es fällt mir auf, Herr Regierungsrat, daß 
Sie ſich um die Verteidigung dieſes Menſchen 
annehmen.“ 

„Wer ſouft ſollte es tun? Meine Pfleglinge 
— Sie können mich auslachen — ich liebe fie, 
ich liebe ſie wirklich.“ 

„Schade, Herr Regierungsrat, daß Sie nicht 
Richter geworden find, Mit ſolchen Anfichten 
wären Sie ein wahrer Segen geworden für uns 
Verteidiger.“ i = 

„Ich bedauere es ſelbſt, obſchan es nicht ge⸗ 
rade die Verteidiger find, die meine vornehmſte 
Sorge bilden.“ f 

„Hören mir den Fall!“ N 

„Ja, vorher muß ich aber doch wieder beto⸗ 
nen, der Mann kaun ſich natürlich keinen Ver⸗ 
m bezahlen.“ 

prechen wir nicht davon, Herr Regierungs⸗ 
rat. Sie ſagten, es ſei ein Rückfälliger, und 
daun, Sie wiſſen ja — eine blatige Gewalttat 
während der fe und im Zuchthauſe ſelbſt 
— ba verficht man keinen Spaß!“ 

„Weiß ich, weiß ich. Darum komme ich ja 
eben zu Ihnen, weil es ein ſchwieriger Fall iſt. 
Ich kaun mir nicht helfen, der Burſche iſt mir 
ant Herz gewachſen; und es bleibt doch natürlich 
ganz unter uns, daß ich da mit Jonen konſpirire?“ 

ee 5 . 10 1055 

ie Hauptſache habe ich Ihren ſchon gefa 
Herr Dotter Allerdings Ka wir Re noch 
nicht wiſſen, wie das Delikt qualiſicirt werden 
wird. Mord, Mordverſuch, Todtſchlag, ſchwere 
Körperverletzung — das hängt Alles von gewiſſen 
Zufälligkeiten ab. Sehen Sie, ſchon das beun⸗ 
ruhigt mich und rüttelt mein Rechtabewußtſein 
im Tiefſten auf. Mein Rechtabewußtſein kammt 
aus der Beunruhigung überhaupt nicht mehr her⸗ 


Jes Ihnen beliebt,“ erwiderte der Verteidiger und 
gab ſodann Weiſungen hinaus, daß er unter kei⸗ 
nen Umſtänden geſtört zu werden wünſche. 

„Ich hätte ein Geſchäft für Sie — aber ein 
ſchlechtes,“ begann der Director, indem er ſich's 
in dem Lehnſeſſel an der Seite des Schreibtiſches 
bequem machte. = 

Der Verteidiger lächelte. Er war jet nicht 
der Mann der ſchlechten Geſchäfte, aber wenn 
der Regierungsrath zu ihm kam, konnte das gar 
kein ſchlechtes Geſchäft fein. Von feinen Clien⸗ 
ten fanden doch Manche, obſchon ſie wirklich 
„große Diebe“ waren, ſchließlich ihr unerwünſch 
tes Aſyl bei dem Regierungsrat, und wenn dieſer 
auch niemals zu einer ungeſetzlichen Begünſtigung 
zu gewinnen war, ſa war es dach jedenfalls nicht 
unwichtig, ihn günſtig geſtimmt zu haben. Das 
dachte ſich Dr. Aahof, was er aber ſprach, und 
zwar mit edlem Pathos ſprach, war al 
gendes: a 


„Sie wiſſen, Herr Regierungsrat, daß bei 
meinem Berufe der geſchäftliche Standpunkt nicht 


Feuilleton. 
. der ausſchlaggebende iſt.“ 


Rückfällig. 


Beo Balduin Groller. 


und 
daun habe ich noch angenommen, daß wenn 
nur der Fall eine gewiſſe Senſation 
für ſich hat, daß Sie ſich dann doch leichter ent: 
ſchließen würden — “ 
Mp. natürlich!“ ließ ſich der Verteidiger ent⸗ 
Apfen. 


„Das habe ich mir auch gedacht, 


— nn 


„ Gearg Auhof, einer der namhafteſten 
in Strafſachen in Wien, machte, in 
anzlei vor dem Schreibriſch ſitzend, eben 
eitspauſe, als ihm vom Diener ein Be⸗ 

jet wurde. Ein er u 

PIE ihn, ſich raſch zu erheben, um da ſo⸗ 
glich perſonlich due e zu machen. Re⸗ 
gienungsrat Dr. Heinrich Mündler — das war 
‚Ja ber Director einer der größten Strafauftal⸗ 
ten in Miederäfterreich; wa? machte der zur von 


ihm wollen?? 

„ eHaben Sie ein halßes Stpndchen Zeit für 
mich, Herr Are aim de ei Eintretende, 
vachdem die beiderſeitg beſonders zuvorkommende 
Begrüßung erledigt war. 


h Rebe Innen zur Verfügung, fo lange 


Falle zahlt man anch gerne 


f 
„Ju einem ſolchen 
noch darauf!“ . en 
„sur Senſation wäre geſorgt — ich fürchte 
nämlich, es wird ein Mordprezeß. Man kann's 


veranlaß noch nicht wiſſen, das Opfer ift nämlich noch nicht 
ganz todt. Im allergünftigſten Falle ſetzt es acht 
bis zehn Jahre ab!“ RR: 
„Ein noch günſtigerer Fall wäre beiſpielsweiſe 
die Freiſprechung.“ 8 : 
„Das iſt ausgeſchloſſen, Herr Doktor! Es 
handelt ſich um einen 10 0 an Hof 
„Ich halte grundſätzlich nich -s für ausgeſchloſ⸗ 
„ — Der Meffeskter iſt 
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ſten ins Tauſendſte kommen! Kommen wir alfo 
endlich zu meinem Schützling. Ich will trachten, 
Ihnen gleich ein möglichſt vollſtändiges Bild von 
dem Menſchen zu geben. Franz Drugl, ſo heißt 
mein Freund, iſt ein junger Menſch, vach nicht 


fen, Herr Regierungsrats 
einer Ihrer Sträflinge?? 
Ja, er hat einen feiner. Zellengenoſſen mit 


ie 


Warſchau: Unger Wierssowa-Straße Nr. 


hatten, erſchien der Polizeimeiſter und herrſchte 


Dentral- Warſchau, Dunja“ hatte ein Geſpräch mit drei franzöfiſchen 
Ahnen cen- L, &. E. Metz] &, Co. Krakauer Varſtadt 53 Mechanikern, die auf den Kriegsſchiffen in Port 
Bepedition "“ w n Telephon 2099. Artur gearbeitet hatten, Zeugen des tückiſchen 


ſchleunigſt zum 


Unweit der Alexanderpforte wurde er gewahr, daß 


ging die Straße langſam zurück, ſuchte nach dem 
derlorenen Beutel, während fein Kutſcher hinter 


Gott ſoll 


weiter. 


a 


8. 
Rubel ; 
le 0 deren Raum mit 6 Kop. berechnet; auf der erſten Seite 15 Kop, pro Zeile. — Reklamen 30 Kopeken 
reilzeile angenommen — Annoncen für die folgende Nummer werden bis 2 uhr Nachmittags auzenommen 


41 Jahrgang 
= Ausgabe täglich mit Aubnahme der auf San 
1.80, für Auswärtige vierteljährlich mit Volt 


Der Herr kehrte zu ihm zurück. Ja,“ ſagte er, 
zich hube einen Beutel mit 1500 Rbl. in Papier⸗ 
und 100 Rbl. in Goldgeld verloren.“ „In dem 
Beutel ift foniel Geld wie fie augeben; wie ſah 
der Beutel felbft aus?“ fragte der junge Mann 
Der Herr beſchrieb den Beutel, worauf 
der junge Mann ihm dieſen mit 1600 hl. ein⸗ 
händigte und davonging, ohne den Dank abzu⸗ 


Bauske. Ein Bauer vom Lande hatte hier 
dieſer Tage einen Sarg gekauft. Als er gegen 
Abend auf dem zugefrorenen Fluß in der Rich⸗ 
tung nach Alt⸗Rahden nach Hauſe fuhr, wurde 
er unweit der Stadt von drei Individuen übers 


fallen und beraubt, welche ihn darauf in den 


Mann 
K. 
. r 
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aus, — aber Sie laſſen mich da vam Hundert |. 


Sarg legten und dieſen mit der Jagleine ver⸗ 

ſchnürten, dann trieben fie das Pferd au und 

gingen ihres Weges. Alsbald begegnete dem 
Schlitten mit dem Sarge ein anderer Bauer, der 

nach Bauske fuhr. Er erſchrak nicht wenig, als 

er aus dem Sarge Hilferufe und Klopfen hörte, 

faßte aber Mut, ging hinzu, öffnete den Sarg 

und befreite den Gefangenen. N 


Finnland. Zur Entfernung von Port⸗ 
raits und Büſten aus öffentlichen Ls⸗ 
kalen. Der Generalgonverneur hat den kommen⸗ 
den 1. April als Termin feſtgeſetzt, bis zu welchem 
ans Räumlichkeiten, in denen Negiernugs⸗, 
Gerichts⸗ oder Kommunalinſtitutionen Sitzungen 
abhalten, ſowie aus Lehranſtalten, alle Portraits 
und Büſten von anderen Perſanen als Mitglie⸗ 
dern des Kaiſerlichen Hauſes entfernt fein müſſem, 
ſofern bis dahin nicht die Genehmigung zur Be⸗ 
laſſung derſelben eingeholt worden iſt. 


Abo. Harte Strafe. Wegen Annahme 
einiger verbotener Bilder zum Einrahmen, wurde 
das Geſchäft des Vergolders Wirtanen in. Abo 
auf die Dauer von ſechs Monaten geſchloſſen. 


Helſingfors. Ein Geſchenk für Poly⸗ 
techniker. Nach der „Fislaudſkaja Gaſeta“ 


kam eine Fran in ſchwarzem Mantel und mit 


weißem Kopftuch über die große Treppe in den 
Zeichenſaal des Polytechnikums, legte ſchweigend 
einen Packen auf einen Tiſch und entfernte ſich 
darauf wieder. Bei Beſichtigung des Päckchens 
erwies es ſich, daß dasſelbe ein etwa zwei Wochen 
altes Mägdlein enthielt. Die Polytechniker be⸗ 
ſchloſſen das Kind als „Tochter des Inſtituts“ zu 
erziehen und übergaben es dem verheirateten 


Dwornik des Inftituts zur vorläufigen Ver⸗ 


pflegung. 


fünfundzwanzig, und er hat doch ſchon eine mehr⸗ 
lährige Zuchthauskarriere hinter ſich. 
„Das iſt ja vielverſprechend!“ BEN: 

„Es hätte nicht fo kommen müſſen. Die Um⸗ 
ſtände, mein Gott, die Umſtände! Wer weiß, was 
and uns geworden wäre, Herr Doktor, unter den 
gleichen Verhältuiſſen! Er ſcheint von Haus anz 
ein braves, gutgeartetes Kind geweſen zu ſein. 
Er war ein guter Schüler und ſeine Schulaus⸗ 
meiſe ließen nichts zu wünſchen übrig. Das if 
umſo höher anzuſch lagen, als er ſehr oft van der 
Schule wieder heimgeſchickt wurde, weil ſeine 
Kleider doch zu zerfetzt waren, oder weil er 
barfüßig zur Schule gekommen war, was ja vicht 
erlaubt iſt.“ aA 

„Solche Kinder werden aber doch gewöhnlich 
unterſtützt.“ . 5 

It auch geſchehen, reichlich geſchehen. Die 
Lehrer waren dem Jungen gewogen, und ihre 
Fürſprache verſchaffte ihm oft Kleidung und Be⸗ 
ſchuhung, und wenn's nottat, anch Nahrung. Es 
half aber nicht viel. Deun wenn er einmal wie⸗ 
der ordentliches Zeug hatte, da nahm es fein Va⸗ 
ter, verkaufte oder verſetzte es und legte dann den 
Erlös in Branntwein an.“ 

„Was für Beruf hatte der Vater ?“ 

„Er war Hilfsarbeiter, Eiſendreher.“ 

„War er auch Verbrecher? : 

„Eigentlich nicht Verbrecher, er war nur 
Trinker, alſo fo recht der Stammvater für Ver 
brecher, für eine ganze Verbrechergeneration.“ 

„Das iſt nicht unwichtig.“ 

„Hier uielleicht dach nicht ron Belang, Herr 
Doklor, obſchon natürlich die Verteidigung auch 
da ſich zu ahne machen wird, was nur möglich 
if. In Wahrgeit glaube ich, daß mein Franzl 
nach dieſer Richtung hin nicht belaſtet iſt.“ 

‚ ndier die enkſprechenden Folgerungen zu 
ven, das muß doch der Verteidigung überlaſſen 
„Natürlech, Natürlich! Unmüglich wäre eg ja 
uicht. Ich muß Ibuen aber doch Alles ſagen, 


wie ich es weiß. Danach ſcheint der Vater von 


Haus avs ein gauz tüchtiger und nüchterner Ar⸗ 
beiter geweſen zu ſein und ſich dem Trunke erſt 
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Aus der 


Ueber die Freiheit des Suezkanals auch für 
raſſiſche Kriegſchiffe ſagen die „Birſhewyja 
Wedomoſti“, daß dieſe unbeſtreitbar ſei. Das 
erhelle allein ſchon aus Punkt 2 der Konſtan⸗ 

kinapeler Konvention von 1888, die von England, 
Oeſterreich⸗Ungarn, Deutfchland, Italien, Spa⸗ 

nien, Holland, Frankreich, Rußland und der Tür⸗ 

kei unterſchrieben ſei. Dieſer Pankl 2 laute: 

„Während eines Krieges können Kriegsſchiffe 
der kriegführenden Mächte nicht länger als Zmal 

24 Stunden in dem Kanal bleiben, der immer 
und für alle geöffnet ift, aber es können weder 
Truppen noch Kriegsbedarf im Kanal gelandet 
oder eingenommen werden.“ 

Allerdings exiſtiere außer dem Recht der in⸗ 
ternationalen Verträge noch ein Recht der Ge 
walt, und in dem gegebenen Falle ſei die Macht 
auf ſeiten Englands, das über eine bedeutende 
Armee in Aegypten verfüge. 

„Das Gerücht von der Schließung des Suez⸗ 
kanals für unſere Schiffe, das zwar nicht beſtä⸗ 
tigt, aber auch nicht dementiert worden iſt, zeugt 
in jedem Falle davon, daß man ſich in gewiſſen 
engliſchen Kreiſen mit dem Gedanken trägt, das 
Werk Leſſeps in die zweiten Dardanellen zu ver⸗ 
wandeln. Das find jene engliſchen Kreiſe, welche 
einſt Pitt veranlaßten zu ſchreiben: „England 
würde nicht drei Wochen exiſtieren, wenn es ſich 
einfallen ließe, zwei Wochen Gerechtigkeit zu be⸗ 
obachten.“ Mit ihnen darf man nicht das sfft⸗ 
zielle England identifizieren, welches ſchwerlich 
fähig iſt, das berühmte europäiſche Konzert einem 
neuen Hohne auszuſetzen.“ N 
Die Geſpaunntheit der Beziehungen zwiſchen 
Italien und Oeſterreich⸗Ungarn in der Balkan⸗ 
frage, über welche geſtern die „Ruſſj“ leitartikelte, 
wird auch von den „St. Peterburgſkija 
Wedomoſti“ behauptet. g i 
Als Vermittler beabfichtigt, wie jetzt klar ger 
worden iſt, Kaiſer Wilhelm aufzutreten, welcher 
während ſeiner Mittelmeerfahrt eine Entrevue 
mit dem italieniſchen König haben wird. Die 
Hände Oeſterreichs find durch ſeinen italieniſchen 
Verbündeten gebunden, und wenn Oeſterreich uns 
ter dem Lärm der Weltereignifſe einen Verſuch 
machen ſollte, ſich auf dem Balkan zu feſtigen 
und feine geheimen Pläue zu verwirklichen, fo 
wird es von ſeiten Italiens einen energiſchen 
Widerſtand finden. Dieſe Sitnation hat offenbar 
eine große und günftige Bedeutung für Naßland.“ 

Die „Ruſſj“ macht darauf aufmerkſam, daß 
nach engliſchen Quellen Perſien 30,000 Mann 
an die afghaniſche Grenze geſandt haben ſell. 
An und für ſich könnte ein ſolches Vorgehen 
Perſiens, das treu zu Rußland halte, weit eher 
den Engländern als den Ruſſen unangenehm ſein, 
aber es ſei wenig wahrſcheinlich, daß Perſien eine 
verhältnismäßig fo bedeutende Truppenmacht an 
die afghaniſche Grenze gefandt habe, und dieſe 


uſſſcen Preſe. 


engliſche Mitteilung ſei wohl nur in die Welt 


geſetzt, um den allgemeinen Beunruhigungsbazillus 
weiter zu pflegen. 


„Zum Glück machen alle dieſe Nachrichten 


auf uus keinerlei Eindruck. Worüber auch die 


engliſchen Zeitungen ſchreien mögen, welche be⸗ 


anrubigenden Telegramme auch die „Reuter“⸗ 
Agentur ausſendet, Rußland wird nicht in Ver⸗ 


Afrika hergeſtellt fein und Aſien werde der 
1 
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nachrichtigt hätte, daß der and Sönl abgereiſte 


Lodzer Zeitung — 


wirrung kommen und äberall und auf allen 
Fronten ſeine Intereſſen zu ſchützen wiſſen. In 
dieſer Beziehung werden ſich die Hoffnungen 
vieler, daß Rußland infolge des Krieges ſeine 
Aktionsfreiheit verloren habe, zweifellos in beden · 
tendem Maße nicht verwirklichen.“ 

Sehr mißtraniſch 


gegen die Vereinigten 
Staaten äußert ſich der „Sſwet“. Man beginne 
dort zwar äußerlich freundlichere Seiten gegen 
Rußland aufzuziehen, aber wer bürge dafür, daß 
dies nicht mit der Abſicht geſchehen, uns in 
Sicherheit zu wiegen? Heute ſei in den interna⸗ 
tionalen Beziehungen jeder Betrug möglich. 

Das Rezept, wie England ſich Indien ſichern 
ſoll, wird von den „Nowoſti“ verraten. Eugland 
brauche nur einzuwilligen, daß für die mittel⸗ 
aſiatiſchen Beziehungen Rußlands ein Auweg 
zum Indiſchen Ozean geſchaffen wird, dann 
werde das Gleichgewicht der Kräfte ebenſo wie 


Frieden geſichert ſein. Nur ſo könnten ſich 
die ruſſiſchen und britiſchen Intereſſen normal 
entwickeln. 

Die Engländer find aber in dieſer Hinficht 
der ungläubige Thomas. 

— Das Schickſal des Kanonenboots 
„Mandſchur“. Zur Meldung des „Daily Ex⸗ 
preß“, nach der die Desarmierung des in Schan⸗ 
ghai weilenden Kanonenboots „Mandſchur“ bes 
ſchloſſen iſt und die Geſchütze den Chineſen zur 
Aufbewahrung übergeben werden ſollen, ſchreibt 
die „Now. Wr.“: 

„Wenn wir den „Mandſchur“ desarmieren, jo 
wird Japan morgen von uns verlangen, daß wir 
mit unſerem Stationsſchiff in Koaſtautinopel 
dasſelbe täten. Die Gewäſſer des Bosporus find 
ja auch neutral und unter Statiousſchiff, das ſich 
in Therapie am Laudungsplatz der Botſchaft auf 


26. Februar (10. März) 1904 


den Wellen ſchaukelt, gehört ebenfalls zur Kriegs⸗ 


marine. 

Das allermeiſte, worauf man zur Beruhigung 
Japans eingehen könnte, wäre das China er⸗ 
teilte Verſprechen, daß der „Mandſchur“ bis zur 
Beendigung des Krieges in Schanghai bleiben 
werde, aber ohne die Flagge herunterzuholen und 


ohne desarmiert zu werden. Aber darauf einzu⸗ 


gehen, daß er desarmiert wird und feine Ge⸗ 
ſchütze den Chineſen zur Aufbewahrung gegeben 
werden — das ſtimmt durchaus nicht mit jenen 
beſonderen Verhältniſſen überein, die für die 
Europäer in China beſtehen. Dieſe Verhältniſſe 
machen es — namentlich in Anbetracht der Er⸗ 
fahrungen des Boxeraufſtandes — unmöglich, 


daß irgendwelche Konventionen auf China ange: 


wandt werden. Gleich China hat ja auch Japan 
an der Haager Konferenz teilgenommen und fetzt 


haben es mit Ausnahme Englauds und Amerikas 


ſchon alle Staaten anerkannt, daß Japan von 
dem Völkerrecht nichts wiſſen will.“ 
— Wie hätte man den „Warjag“ 


anverjehrt von Tſchemulpo nach Port 


Arthur bringen können: fragt Herr Al—o0 
in der „Now. Wr.“ und äußert dann folgende 
Anſicht: 

„Wie mir ſcheint, wäre die Situation der 


Japaner ſehr ſchwierig geweſen, wenn der „Wa⸗ 
jag“ am 9. Februar mit der dem ruſſiſchen Ge⸗ 


fansten laut Art. 1032 des Marinereglements 
zugeeigneten Flagge am Hauptmaſt in See ge⸗ 
ſtochen wäre und den Admiral Urin davon be⸗ 


Zi — 


ergeben zu haben, als Franzl ſchon lauge auf der 


Welt war. Merkwürdigerweiſe geſchah das zu 


einer Zeit, da es am allerwenigſten hätte ge⸗ 


ſchehen dürfen. Er war einige Wochen arbeits⸗ 
los und gerade im 
trinken.“ i N 

„Die alte traurige Erfahrung, Herr Regie⸗ 
rungsrat! Je ſchlechter es den Leuten geht, je 
ärmer fie find, deſto mehr Geld wenden fie auf, 
um ſich vollends zu Grunde zu richten.“ 


größten Elend begaun er zu 


„Als er wieder Arbeit fand, gab er gleichwohl 


das Trinken nicht wieder auf, und unn ging's 
rapid bergab mit ihm. Was Franzl, der inzwi⸗ 
ſchen an vierzehn Jahre alt geworden war und 
der nun aus der Schule genommen werden ſollte, 
da zu Hauſe zu ſehen bekam, das kann man ſich 
ja denken. Nein, vernünftige Menſchen können 
ſich das gar nicht denken! Der Mann verctrinkt 
regelmäßig ſeinen Wochenlohn, und wenn ihm 
dann zu Hauſe das Eſſen nicht nach ſeinem 
Wunſche angerichtet wird, daun prügelt er ſein 
Weib. Können Sie ſich da hineindenken? Und 
das ſieht der Franzl mit an. Es kommt aber 
noch ärger. Das Elend iſt furchtbar. Es kommt 
ein Kind nach dem anderen zur Welt, Franzl iſt 
der Aelteſte. Ueber jeden neuen Zuwachs ift der 
Mann wütend — er, der felber ſchuld daran if. 
Als er nun einmal wahrnimmt, daß die Frau 
wieder in geſegneten Umftänden iſt, prügelt 
er ſie halb todt. Können Sie ſich ſo etwas 
vorſtellen?“ e 

Es iſt leider nichts Seltenes, Herr Regie⸗ 


rungsrat.“ 5 
Franzl, der das mit anſieht, will es 
nicht. leiden. Er ſtürzt ſich dazwiſchen, es 
kommt zum Handgemenge und ſchließlich wirft 
er ſeinen Vater in eine Stubenecke, wo die⸗ 
ſer aus einer Kopfwunde blutend liegen bleibt. 
Nun wendet ſich die Mutter gegen Franzl und 
ſchlägt mit dem Kehrbeſen auf ihn ein. 
denn das ihn anginge! Da läuft Franzl aus dem 
Hauſe, und ſeitdem iſt er heimatlos, iſt er Va⸗ 
gabund.“ 
Was 
lebt?“ 
„Das wird man nie genau erfahren. Er trieb 
Ag herum, arbeitete, wenn er Arbeit fand, und 


Was 


hat er getan und wovon hat er ge⸗ 


ihm und einigen ſeiner würdigen Genoſſen irgend 


gebracht wordeu. 


gewöhnlich dort ſtationierte Kanonenboot 


— ——— — 


außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Nuiſter en, Staatsrat Pawlam mit dem 
„Warjag“ Korea verlaſſe. Möglicherweise hätten 
fe auch daun auf den Kreuzer geſchoſſen, denn 
ich bin davon überzeugt, daß man von den Ja⸗ 
pauern, die in dieſem Kriege alles aufs Spiel 
ſetzen, was ein Staat überhaupt riskieren kann, 
noch ganz andere empörende Verletzungen Jes 
Völkerrechts erwarten kaun. Immerhin iſt es 
aber möglich, daß ſelbſt Herr Urin vor einer jo 
unerhörten Handlung, wie der Vernichtung eines 
Fahrzeuges, auf dem ſich die Unverletzliche Per⸗ 
ſönlichkeit eines diplomatiſchen Agenten befindet, 
zurückgeſchreckt wäre. 8 5 

Die Japaner hätten alſo entweder die ganze 
ziviliſierte Welt noch unendlich viel mehr empört, 
als es nach dem Kampfe vom 9. Februar ge⸗ 


ſchehen iſt, oder der „Warjag“ wäre unverſehrt 


in Port Arthur angekommen.“ 


Ausland. 


Deutſches Reich. 
Zu dem Anfſtand in Kamerun. 

Ein Exſatztransport für Kamerun, beſtehend 
aus dem Oberleutnant von Sobbe, bisher im 
Jufanterrie⸗Regiment Prinz Friedrich Karl von 
Preußen, als Transportführer, dem Leutnant 
Königs, dem Aſſiſtenzarzt Litte ſowie ſieben Uns 
teroffigieren und Sanitätsnnteroffizieren verläßt 
heute früh Berlin, um ſich auf dem am 10. d. 
M. von Hamburg nach Dualla in See gehenden 
Dampfer „Eleonore Wörmaun“ einzuſchiffen. — 
Inzwiſchen ſind endlich über den Beginn des Auf⸗ 
ſtandes am Craß⸗River, ſowie über die erſten zu 
feiner Bekämpfung ergriffenen Maßnahmen nä⸗ 
here Einzelheiten nach Europa gelangt. 

Ueber die Ermordung des Grafen Püdler, 
des amtlichen Chefs der deutſchen Station am 
Croß⸗River, ſowie zweier deutſcher Kaufleute und 
einer Anzahl Eingeborener find durch den 
Dampfer „Sokoto“, der Kamerun am 6. Februar 
verlaſſen hat, genauere Nachrichten nach Liverpool 
Danach kam die erſte Meldung 
von den Mordtaten durch einen eingeborenen 
Läufer nach Rio del Rey, von wo alsbald ein 
großes Kann, um Truppen zu holen, nach Victo⸗ 
ria entſandt wurde, da man annahm, daß noch 
andere deutſche Anſiedler in Gefahr ſchwebten. 
Im Hafen von Viktoria traf das Kanu das 
deutſche Depeſchenboot „Nachtigal“, welches ſofort 
nach Kamerun abging, um alle verfügbaren 
Truppen zur Hilfe zu holen. Leider war 5 
0 mr 
bicht“ zur Teilnahme an den Operationen gegen 
die aufſtändiſchen Hereros vach Swakopmund ab⸗ 
gegangen. Es waren daher in Dualla zuerſt 
zur 50 farbige Soldaten mit 2 weißen Dffizies 
ren disponibel, die ſofort auf der „Nachtigal“ nach 
Victoria eingeſchifft wurden. Es gelang jedoch, 
im ganzen 150 Mann unter fünf weißen Offi⸗ 
zieren nach Rio del Rey zu expedieren. Als die 
„Sokoto“ am 6. Februar den Rio del Rey ver⸗ 
ließ, gingen die Truppen gerade in Booten nach 
der Unglücksſtätte am Croß⸗River ab, von der 
ſie jedech außer einer 12ſtündigen Fahrt 9 Ta: 
gemärſche über Land trennten. Die „Sokoto“ 
ging zunächſt nach Old Calabar. Dort war ein 
deniſcher Läufer ſtromabwärts eingetrsffen mit 
der Bitte an die Engländer, Truppen zum 
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Schutze der bedrohten deutſchen Händler zu ent⸗ 

50 Maun unter einem weißen Ofſtzier 
gingen ſofort ab, um die Aufſtändiſchen bei dem 
etwaigen Verſuche, die britiſche Grenze zu 
überſchreiten, abzufangen. Das engliſche Hilfs⸗ 
korps wäre ſtärker ausgefallen, wenn nicht 
der größere Teil der britiſchen Truppen in 
Süduigeria auf Erpeditionen unterwegs ger 
weſen wäre. Graf Pückler wurde niedergemacht 
bei dem Verfuch zwangsweifer Eintreibung von 
ihm verhängter Strafſummen. Die beiden mit 
ihm getöteten Kaufleute gehörten zu der deutſchen 
Nordweſt⸗ Kamerun Handelsgeſellſchaft. Graf 
Pückler hatte ihnen auf ihren Wunſch geſtattet, 
ihn auf ſeiner Strafexpedition zu begleiten. Ihre 
Faktoreien wurden von den Aufſtändiſchen geplün⸗ 
dert. Von der farbigen Wache des Grafen Pück⸗ 


. 


ler wurde ein Teil getötet, ein anderer ging zu 


den Rebellen über. ö i 
Alſo auch hier haben die Engländer, ebenſo 
wie im Süden bei dem Auffſtande der Bandel⸗ 
zwarts, den Deutſchen freundnachbarliche Hilfe ge 
leiſtet. Inzwiſchen iſt, wie von uns bereits mit⸗ 
geteilt wurde, eine ſtärkere Expedition unter Dberft 
Müller zur Unterdrückung des Anfftandes nach 
dem Croß⸗River abgegangen. 08 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Neue Studeutenkrawalle in Prag. 
Hier wiederholten ſich geſtern die Demonſtrs⸗ 
tionen am Graben. Zſchechiſche Studenten und 
Arbeiter warteten zu Hunderten vor dem deut⸗ 
ſchen Kaſino, und als die deuiſchen Koleurſtuden⸗ 
ten über den Graben gingen, wurden ſie umzin⸗ 
gelt, inſultiert und bedroht und mußten in ein 
Kaffee flüchten. Die Menge blieb drohend vor 
dem Kaffee ſtehen, fang tſchechiſche Lieder und 
marſchierte ſchließlich den Graben auf und ab. 
Endlich wurde fie dorch berittene Polizei zerftrent. 
Im Stadtverordnetenkollegium wurde auf Antrag 
des ehemaligen Bürgermeiſters Podlipuy eine 
viergliedrige Deputation gewählt, die zum Kaiſer 
und zum Statthalter ſich begeben ſell, um ihnen 
Beſchwerden der tſchechiſchen Bevölkerung gegen 
die deutſche zu überreichen und das Verbot des 
Kouleurbummels zu erwirken. Bei den geſtrigen 
Demonſtrationen wurden 48 Perſonen verhaftet, 
darunter drei tſchechiſche und ein deutſcher Hoch⸗ 


ſchüler. A 

Frankreich. „ 

Die Pariſer Kongregationsdebatte. 
Der geſtrige letzte Tag der Generaldebatte 
über die Auflöfung aller noch exiſtierenden Or⸗ 
densſchulen hat gezeigt, daß die Regierungsmajo⸗ 
rität ſich immer wieder ziemlich unvermindert zu⸗ 
ſammenfindet, wenn es den Kampf gegen den 
Klerikalismus gilt. Die Mehrheit von 64 Stim⸗ 
men, mit der die Kammer die Dringlichkeit des 
Geſetzes und den Uebergang zur Einzelberatung 
volierte, dürfte der Regierung während der gan⸗ 
zen. Debatte zur Verfügung ſtehen. Mit Recht 
nannte Kombes geſtern dieſes Geſetz die Krönung 
des Werkes. Kombes hatte überhaupt geſtern 
einen ſehr glücklichen Tag. Er widerlegte die. Be; 
hauptungen feiner Gegner, die die Koſten des 
Geſetzes auf zweihundert Millionen berechneten, 
um, wie er ſagte, die öffentliche Meinung zu er⸗ 
ſchrecken. Er erklärte, der Staat werde fünf 
Jahre lang jährlich 3,700,000 Francs, die Ge⸗ 
meinden würden im gleichen Zeitraum jährlich 
4,650,000 Frauks zu zahlen haben, und die dem 


3 


wenn ez keine gab — Du lieber Gott, ich weiß 
nicht, wie das gemacht wird — gelebt hat er doch. 
Er war noch nicht neunzehn Jahre alt, als er der 
Behörde in die Hände geriet. Es hatte zwiſchen 


eine Meinungsverſchiedenheit gegeben, und darauf⸗ 
hin hatte er einen derſelben mit einer eiſernen 
Stange niedergeſchlagen.“ 

„Sagten Sie nicht, Herr Regierungsrat, daß 
er auch ſeinen Zellengenoſſen mit einer eiſernen 
Stange niedergeſchlagen hätte?“ N 

„Ganz richtig, mit einer eiſernen Stange.“ 

„Der Jüngling ſcheint eine kleine Schwäche 
für eiſerne Stangen zu haben.“ N 


„ Wir hatten ihn in der Strafanſtalt mit Ei⸗ 
ſenarbeiten beſchäftigt. Alſo damals fielen vier 
Jahre für ihn ab, die er auch abgeſeſſen hat. In 
dem Urteil war aber auch Zuläſſigkeit der Stel⸗ 
lung unter Polizeiaufſicht und eventuell auch der 
Abgabe in eine Zwangsarbeitsanſtalt ausgeſprochen 
worden. Von dieſer Befugniß wurde Gebrauch 
gemacht; Franzl kam nach ausgeſtandener Strafe 
in eine ſolche Anſtalt. Dort hielt er ſich anch 
ganz brav, bis er eines ſchönen Tages, von einem 
Aufſeher ſchwer gereizt, dieſen mit einer eiſernen 
Stange niederſchlug.“ 


„Alle Achtung — das verſpricht a 


„Neuerliche Verurteilung, aber dieſesmal ſchon 
auf fünf Jahre. Und ſo kam er zu uns.“ 
„Wo er nun nenerdings von einer eiſernen 
Stange einen recht unzweckmäßigen Gebrauch ge⸗ 
macht hat. Es ſcheint in der Tat ein ſchlechtes 
Geſchäft zu ſein, das Sie mir da vorſchlagen, 
Herr Regierungsrat. Ich fürchte ſehr, es wird 
nicht viel zu machen fein.” 

Ich wäre nicht bei Ihnen, Herr Doktor, wenn 
ich das nicht auch fürchtete.“ 

„Warum iſt unn aber gerade dieſer Burſche 
Ihnen ja aus Herz gewachſen?“ 

„Nicht nur dieſer. Ich habe für alle meine 
Pfleglinge eine gewiſſe Zärtlichkeii. Sie dürfen 
kicht darüber lächeln.“ 

„Und was haben Sie verfügt, Herr Regie⸗ 
rungsrat, als er nun ſeinen Zellengenoſſen mit 
der eiſernen Stange niedergeſchlagen hatte?“ 


nich ließ ihn natürlich in Een legen.“ 
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„Wenn's nur recht zärtlich geſchah! Natürlich 
auch Einzelhaft?“ 
„Selbſtverſtändlich!“ 


„Und aus welchem Motiv wurde die Gewalt⸗ 
tat begangen??? ö N 8 
„Das ift ein ganzer Roman. Hören Sie 
nur, Herr Docter! Auf Franzl hatte ich ein 
beſonderes Auge ſeit dem Tage, als er bei uns 
eintrat.“ N f 

„Eintrat — iſt ſehr hübſch geſagt!“ 

„Er gefiel mir. Sein Weſen hatte etwas 
Offenes und Zutrauliches. Ich bemerkie ſofort, 
daß mit. Güte auf ihn einzuwirken ſei und viel⸗ 
leicht nur mit Güte. Ich konnte wohl bemerken, 
daß auch er mir ſehr zugetan war; auch die 
Auffeher hatten nicht zu klagen — kurz, es ging 
Alles in der ſchönſten Ordnung. Nur feinen 
Zellengenoſſen gegenüber ſpielte er ſich als Tyran 
auf; es waren ihrer nämlich vier in der Zelle 
beiſammen.“ ö De 

„Dieſe Genoſſen werden wohl auch nicht 
die Manieren von Herrenhausmitgliedern gehabt 
haben.“ a 

„Gewiß nicht! Es waren richtige Gauner: ein 
Erpreſſer ſchmutzigfter Sorte, ein Falſchſpieler 
und ein Einbrecher. Dieſen konnte es gar nicht 
ſchaden, ein wenig tyranniſirt zu werden, Franzl 
duldete keinen Widerſpruch von ihnen. Was er 
befahl, mußte geſchehen, und — wiſſen Sie — 
er iſt von rieſiger Körperkraft! Da geſchah es 
nun vor etwa drei Wochen, daß bei dem geüffne⸗ 
ten Fenſter durch das Gitterwerk ein Sperling in 
die Zelle geflogen kam, und ſofort begann eine 


nächſt haſtig das Feuſter und rief dann peremp⸗ 
toriſch: „Der Spatz g'hört mir!“ Niemand 
durfte ſich mehr rühren, und dann fing er fich 
den Sperling.“ 5 

„Und die Anderen muckten wirklich nicht?“ 

„Sie verhielien ſich mänschenſtill; ſo viel 
Reſpect hatten fie doch ſchon vor Franzl. Dieſer 
krüpfte nun aus einem Taſchentuch ein leidlich 
ficheres Behältuiß für feinen Häftling zuſammen, 
fütterte ihn, und that Alles, um ihn an ſich zu 


gewöhnen.“ 


„Sin ganzes Idyll!“ 


wilde Jagd nach dem Vogel. Franzl ſchloß zu | 


„Ja, es fing recht idylliſch an. Ich hatte die 
Sache natürlich gleich erfahren und auch gleich 
die Auffeher beauftragt, dem Manne feine Freude 
zu laſſen. Es war eine Freude, und man konnte 
es dem Franzl anfehen, daß ihn das Leben aun 
freute. Wenn er in den Arbeitsſaal kam, brachte 
er ſich im Taſchentuch ſeinen Sperling mit und 
redete ihm zärtlich zu, während er arbeitete. Er 
war nun immer aufgeräumt, ſein Auge wurde 
immer klarer, er war ſichtlich ein beſſerer Menſch 
geworden. Auch auf die Spaziergänge im Ge⸗ 
fäugnißhof nahm er feinen kleinen Gefährten 
mit, und in der Zelle unterrichtete er ihn. Mit 
unfäglicher Geduld bemühte er ſich, den leicht · 
ſinnigen und unaufmerkſamen Sperling zu zähmen. 
Und nach vierzehn Tagen hatte er es richtig ſo 
weit gebracht, daß der „Schurſchl“ — ſo war der 
Sperling getauft worden ihm auf den 
Ruf folgte und ſich ihm auf Commando auf die 
Schulter ſetzte.“ N 

„Ein hübſches Seitenſtück zu der Spinne, der 
berühmten Tröſterin des Sträflings 

„Hier war die Sache eiwas complicirter, als 
mit der Spinne. Franzl hatte feinen Zellenge⸗ 
noſſen ein⸗ für allemal verboten, das Feuſter zu 
öffnen. Dieſe murrten im Stillen, wagten aber 


doch nicht, das Verbot zu übertreten. Einmal, 


als Franzl einige Minuten verſpätet von der 
Arbeit kam, war es nun doch offen, ohne daß er 
es gleich bemerkt hätte, aber der Sperling, der 
hatte es gleich bemerkt und flog hurtig hinaus. 


Todtenbleich, mit ſtierem Blick ſah Franzl dem 


Eutflogenen nach. „Wer hat mir das gethan?“ 
fragte er mit bebender Stimme. „Ich war's!“ 
rief in einer Regung unvorſichtigen Trotzes der 
Erpreſſer. Er ſollte dieſe Regung theuer bz- 
zahlen. Im nächſten Moment lag er niederge⸗ 
ſchmeitert auf dem Boden.“ . 
„Wie aber war Franzl in der Zelle zu der 
eiſernen Stange gekommen?“ e 
„Er wußte ſich zu helfen. Mit einem Ruck 

hatte er ſem eiſernes Bett demolirt, und im 
nächſten Augenblick war es geſche hen 
„Kein leichter Fall, Herr Regierungsrath! 
Wir wollen ſehen, was ſich thun läßt.“ ae 


Staat zufallenden Laſten könnten aus den regu⸗ 
türen, für Schulbanten beſtimmten Krediten be» 
ſtritten werden Unter ſtürmiſchem Beifall der 
Linken ſtellte Kombes den Satz auf: „Wer Kin⸗ 
der zu Bürgern eines freien Staates erziehen will, 
muß ſelber Bürger und freier Mann ſein!“ 
Beim Verlaſſen der Tribüne wurde er von der 
Linken mit einer großen Ovation empfangen. 
Die Klerikalen und das Centrum ſuchten ſich 
dafür zu eutſchädigen, indem fie ihren Lieblingen 
Nibot und Leygnes, die nach Kombes ſprachen, 
bei jedem Satze Applaus ſpendeten. a 
nn. Schiweden-Ntorivegen. _ 
7 — 95 Ein politiſcher Generalſtreit. 
Die ſchwediſche Arbeiterſchaft plant 
einen neuen Generalſtreik zur Erringung des 
allgemeinen Wahlrechts. Die Anregung 
hierzu iſt von den Arbeitern in Malmö ausge⸗ 
Zangen, die ſchon mehr als einmal der fkandina⸗ 
zischen Sozialdemokratie das Signal zu einem 
gemeinſamen Vorgehen gegeben haben; ſie haben 
nach wiederholten ſtürmiſchen Beratungen dieſer 


Bear ei Reſolntion gefaßt, in der es u. A. 


„ Da die Stimmfrage trotz aller gegebenen Ver⸗ 
ſprechungen abermals im Begriffe ftehe, verpfuſcht 
zu werden, indem man fie mit einer Menge un⸗ 
natürlicher Garantien belaſte, die nur das Volk 
betrügen, ſo müſſe die ſchwediſche Arbeiterſchaft 
ſich bereit halten, eine abermalige Kraftanſtren⸗ 
gung in Form einer über das ganze Land reichen. 
Den Arbeitseinſtellung auszuführen, d. h. eines 
wirklichen politiſchen Generalſtreiks 
und nicht nur, wie im Jahre 1902, eines Des 
mauſtrationsſtreiks. Unter dem Militär und den 
Wehrpflichtigen müſſe eine kräftige Agitation be⸗ 
trieben werden, ſo daß die Arbeiterſchaft bei ihnen 
diejenige Unterſtützung finden könne, welche die 
Umſtände erfordern. Hierbei werde beſonders auf 
die „Jugendbewegung“ in der Sozialdemokratie 
gerechnet werden können. 


Zum Tode des Grafen 


VV Berlin, 7. März, 

Wie halbamtlich mitgeteilt wird, hat der Kai⸗ 
ſer die Abſicht, ſich zur Teilnahme an der Tranu⸗ 
erfeier für den General- Feldmarſchall Grafen 
Walderſee nach Hannover zu begeben, wegen ſtar⸗ 
ker Erkältung aufgeben müſſen. Er wird durch 
den Kronprinzen vertreten ſein, falls dieſer, der 
ebenfalls ſtark erkältet iſt, bis dahin wiederherge⸗ 
ſtellt fein follte; wenn nicht, würde Prinz Eitel⸗ 
Friedrich die Vertretung übernehmen. — Der au⸗ 
läßlich des Todes des Grafen Walderſee ergange⸗ 
ue Armeebefehl des Kaiſers wird mit folgenden 
Sützen eingeleitet. . 

„ „Gottes Fügung hat mir, meinem Heere und 
dem Vaterlande durch den Tod meines General: 
adjntanten, des General⸗Feldmarſchalls Grafen v. 
Walderſee, General⸗Inſpektenrs der III. Armee⸗ 
Juſpektian, einen ſchweren Verluſt auferlegt. Mit 
aufrichtigem Schmerz beklage ich das Hinſcheiden 
dieſes in ſo vielen beſonders wichtigen Stellungen 
rühmlichſt bewährten Mannes. Er war mir ein 
durch langjährige Beziehungen perfönlich naheſte⸗ 
hender Freund; in ihm verliere ich einen verehr⸗ 
ten Lehrer, dem ich meine Ausbildung auf dem 
Gebiete der Strategie und Taktik verdanke. Mein 
wärmſter Dauk geleitet ihn zu feiner letzten Ru⸗ 
heſtätte. Den Empfindungen meiner Armee, die 
mit unbedingtem Vertrauen auf dieſeu hochver 
ehrten Führer blickte, wird es entſprechen, der 
Trauer um feinen Verluſt fihtbaren Ausdruck zu 


en.“ . . 0 
Der Kaiſer beſtimmt ſodann: 1. Sämtliche 

Offiziere der Armee legen auf acht Tage Trauer 
an. 2. Bei dem Feldartillerie- Regiment Geueral⸗ 
Feldmarſchall Graf Walderſee (Schleswigſchen) 
Nr. 9 und bei meinem Ulanen⸗Regiment (1. 
en Nr. 13 währt dieſe Trauer zehn 


Der Untergang einer 
Familie. 
Doppelmord und dreifacher Selbſtmord. 


Berlin, 8. März. 

Die an Familientragödien fo. reiche Lokalge⸗ 
ſchichte Berlins iſt heute wiederum um eine neue 
furchtbare Kataſtrophe vermehrt worden. Eine 
ganze Familie, der Geſchäftsführer eines karto⸗ 
graphiſchen Inſtituts und Leutnant a. D. Karl 
Beſeke, ſeine Frau, die 19 Jahre alte Tochter 
und die zwei Söhne, 16 und 11 Jahre alte Ka⸗ 
detten aus der Auſtalt in Bensberg, haben ſich 
heute Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr mit Cyankali 
in ihrer Wohnung Withelmſtraße 121, vergiftet. 
Mißliche Vermögensverhältniſſe find die Veran⸗ 
laſſung. Es iſt eine Tragödie des glänzenden 
Aenpe, das Drama derjenigen Menſchen, die 
nach augen hin immer noch repräſentieren wollen 
oder zu müſſen glauben, wenn auch ſchon die 
ganze Exiſtenz in ihren innerſten Grundfeſten 
morſch und erſchüttert iſt. Von dieſem Geſichte⸗ 
punkt iſt anch dieſer nene Fall zu betrachten. 
Fünf Menſchenleben find zu Grunde gegangen, 
weil das Haupt der Familie nicht den Mut ge⸗ 
funden hatte, auf eine glänzende Außeuſeite zu 
verzichten. Ueber die Kataſtrophe . jelbft gehen 
uns folgende Einzelheiten zu: N 1 
Karl Beſeke bewohnte ſeit zwei Jahren in 
dem Hauſe Wilhelmſtraße 12 die erſte Etage des 


Vorderhanſes gegen eine Jahresmiete von 1900 
Mark. Sein Geſchäft befand fich in der Linden. 
frage, Er hatte urſprünglich einen Sozius, 
dieſen aber vor einiger Zeit abgefunden, ſodaß er 
nun Alleininhaber war. Dabei aber ſtellten ſich 
Geldſorgen ein, und ſeit ſechs Monaten war er 
mit der Zahlung der Hausmiete im Rückſtande 
geblieben. Jufolgedeſſen ließ der Hauswirt vor 
14 Tagen die ſämtlichen Möbel des Schuldners 


verfiegeln und beantragte Exmiſſion. Bei den 


Verhandlungen zwiſchen dem Schuldner und dem 
Wirt ſoll der letztere unter Hinweis auf den 
Offizierscharakter des Schuldners gegen dieſen 
wenig höfliche Ausdrücke gebraucht und ihn ſehr 
gekränkt haben. Beſeke ſchaffte nun vor einigen 


Tagen einen großen Teil der noch rückſtändigen 


Miete herbei, doch blieb die erfolgte Siegelung 
feiner. Mobilien beſtehen. In kurzem wollte er 
eine nen gemietete Wohnung in der Lindenſtraße 
beziehen. Vielleicht hat er aber den an ihn her⸗ 
antretenden Geldforderungen nicht genügen köu⸗ 
nen und deshalb den Entſchluß zu der grauſigen 
Tat gefaßt. ä : 
Vom Geburtstag in den Tod. 

Geſtern feierte ſeine Tochter ihren 19. Ges 
burtstag. Aus Anlaß dieſes Feſtes erhielten ihre 
beiden Brüder, die ſeit kurzer Zeit als Kadetten 
in der Anſtalt Bensberg erzogen wurden, einen 
zweitägigen Urlaub nach DBerlis. Sie kamen 
geſtern Nachmittag in jugendlicher Heiterkeit mit 
einer Droſchke vor das Elternhaus vorgefahren 
und überbrachten der Schweſter zum Angebinde 
eine Torte. Abends beſuchte die Familie noch 
den Cirkus. Nach Haufe zurückgekehrt, ließ fie 
ſich an einer reich beſetzten Tafel nieder. Die 
Eltern gaben den beiden Söhnen ſoviel Wein, 
daß fie betrunken wurden und nach ſtarkem E⸗⸗ 
brechen das Bett aufſuchen mußten. Fräulein 
Beſeke ſchrieb nun im Auftrage der Eltern eine 
Anzahl Abſchiedsbriefe, um ſich dann ebenfalls in 
ihrem Schlafzimmer hinzulegen. Unterdeſſen 
hatten die Eltern den beiden Söhnen, als fie zu 
trinken verlangten, Waſſer mit Cyankali gereicht 
und ihnen, nachdem in kurzer Zeit der Tod ein⸗ 
getreten war, das Geſicht mit einem Handtuch 
und einer Serviette zugedeckt. Nachdem auch die 
Tochter, die ſich ausgekleidet hatte, das Gift ges 
nommen, legten ſich die Eltern augekleidet auf 
ihre Beten, der Mann im ſchwarzen Rock, die 
Frau in einem ſchwarzſeidenen Kleide, um ihren 
Kindern durch das gleiche Gift in den Tod zu 
folgen. Als heute früh das ſchon ſeit ſieben 
Jahren in der Familie bedieuſtete Hausmädchen 
längere Zeit vergeblich auf das Erſcheinen der 


Herrſchaft gewartet hatte, betrat es die Schlaf⸗ 


räume, wo ſich ihm ein erſchütternder Anblick 
bot. Die beiden jungen Kadetten lagen, noch 
mit der Uniform bekleidet, entſeelt auf dem 
Bette. Ihre nur mit langem weißen Nachtge⸗ 
wande bekleidete Schweſter lag ebenfalls tot in 
ihrem Bette. In dem anderen Schlafzimmer 
wurde das Ehepaar, noch vollſtündig im ſchwarzen 
Geſellſchatfsanzuge, als Leichen auf dem Bette 
liegend vorgefunden. Das entſetzte Mädchen 
eilte zu dem im Hauſe wohnenden Arzte Dr. 
Samter, der anch ſofort zur Stelle war, aber 
nur den bereits eingetretenen Tod bei allen 
Perſouen feſtſtellen konnte. Die benachrichtigte 
Polizei nahm ſofort die Abſperrung der Wohnung 
vor. Auf emem Tiſche wurde ein von Beſeke 
hinterlaſſener verſchloſſener Brief vorgefunden 
und von der Polizei beſchlagnahmt. Neben dem 
Briefe lag noch ein an das Dienſtmädchen 
gerichteter Zettel mit den Worten: „Das kannſt 
Du noch nehmen.“ 


Nach der Kataſtrophe. 
Wie ſich jetzt herausſtellt, hat das Dienſtmäd⸗ 
chen während ſeiner ſiebenjährigen Dienſtzeit wohl 
mancherlei Geſchenke erhalten; aber noch 300 
Marken die ihm zu Weihnachten verſprochen war, 
wurden ihr in Geſtalt eines Schecks auf eine Bank 
gegeben, bei der Beſeke angeblich auswärtige, au⸗ 
genblicklich nicht verkäufliche Papiere liegen halte. 
Auch die Nahrungsmittellieferanten, die auf Zah⸗ 
lung drangen, wurden mit der Entſchuldigung 
der un verkäuflichen Papiere abgeſpeiſt. Trotz des 
Zuſammenbruchs und obwohl der Gerichtsvollzie⸗ 
her faſt täglich in der Wohnung erſchien, fuhren 
Beſeke und Frauen jeden Tag Droſchke und tru⸗ 
gen teure Kleidung. Als das Dienſtmädchen heu⸗ 
te nach Entdeckung der Kataſtrophe auf die Bank 
kam, um noch etwas zu retten, wurde es mit dem 
Scheck abgewieſen, da Beſeke kein Guthaben mehr 
hatte, er hatte in den letzten Jahren alles bereits 
abgehoben. ̃ 5 a 
Nach Aufuahme des Tatbeſtandes beſchlag⸗ 
nahmte die Revierpolizei den ganzen Nachlaß 
und benachrichtigte die 85 Jahre alte Mutter 
Beſeke, die im Laufe des heutigen Vormittags 
eintraf und augefichts des ſchrecklichen Bildes, das 
ſich ihr bot, jammernd zuſammenbrach. Nachdem 
die gelähmte alte Frau und das Dienſtmädchen 
die Wohnung verlaſſen hatten, wurde dieſe poli⸗ 
zeilich lee Die Leichen blieben noch an 
telle. 


Ort und Ste 5 

N Das Vorleben. N 

Beſeke ſtand im Aufang der fünfziger Jahre. 
Er war, nachdem er ſeinen Abſchied vom Solda⸗ 
teuftande genommen hatte, in Kiel Redakteur, 
kam anfangs der neunziger Jahre nach Berlin 
und übernahm hier die Redaktion eines Fach⸗ 
blattes. Schon damals hatte er mit Schulden 
zu kämpfen, deren Geſamtſamme ziemlich hoch— 
man ſprach von etwa 30,000 Mark — gemefen 
ſein ſoll. Das von ihm begründete Kartographi⸗ 
ſche Inſtitut proſperierte im Anfaug gut, ſodaß 
die Familie ihr Auskommen hätte haben können, 
wenn — eben nicht die Schulden geweſen wären, 


ſelten befähigter Menſch, hatte aber nicht das 


er ſeinem Leben ein Ende machen würde, daß er 
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und wenn Beſeke ſelbſt wirtſchaftlicher disponiert 
i. ben würde. Aber er konnte nicht rechnen, 
unte feine Einnahmen nicht mit den Ausgaben 

j el, bringen. Schon einmal hatten ſich 
feine Glän iger zuſammengetan, um ihn zu fa» 
nieren, aus dem Kartographiſchen Jnftitut ſollte 
ein Aktienunternehmen geſchaffen werden, aber 
die erfolgte Erweiterung des Unternehmens hatte 
nicht den gewünſchten Erfolg. Beſeke war ein 


Talent, fi irgend welche Einſchränkungen in Be⸗ 
zug auf ſeine Lebeushaltung aufzuerlegen. Daß 


ſeine Familie opfern würde, 
nur im entfernteſten geahnt. 


Naſe⸗ und andere 
Weisheiten. | 


N DR 
Julius Stettenheim. 


hat niemand auch 


Manche Toaſte wären erträglich, wenn ſchon, 
indem ſie geſprochen werden, fortwährend Hurra 
geſchrieen würde. 

* ** 

Leicht verdorben. 

Verſchwend nie Deinen Witz in Kreiſen, 
Wo man ihn hört verſtändnislos. 

Ein ſcharf' Gewürz iſt ja zu preiſen, 
Allein es wird durch maiuche Speiſen 

In die man's miſcht, verdorben bloß. 


Von der Erde kommt man in den 


an de 5 Himmel. 
Ich wünſche, es wäre umgekehrt. f 


Der glücklichſte Verlierer iſt Derjenige, der 
hat. Er merkt ſeinen 


ſeinen Verſtand verloren 
Verluſt gar nicht. 


Alle Optimisten ſind Ropaliſten. Sie bauen 
Luftſchlöſſer. Noch hat keiner ein Lufthaus gebaut. 


Das goldene Zeitalter unterscheidet ſich dadurch 


weſentlich von der neuen Zeit, daß Europa zwar 
wieder dann und wann von einem Ochſen ge⸗ 
tänſcht werden kaun, aber von einem, in welchem 


kein Zeus ſteckt. 
Obrenmaß. 
Die möchteſt wiſſen, wie verliebt ein Mann, 


Der über beide Ohren iſt verliebt, 
Wie es ſo viel verliebte Männer gibt? 


Mich treibt die Frage, Freund, nicht in die Enge. 
Antwort: Das kommt doch auf die Länge 


Der beiden Ohren an. 
*. * 


- * 

Erſt wurde Adam, daun Eva geſchaffen, 
damit wenigſtens einmal eine Frau ihrem Manne 
folge. i 

re 

Der Raucher, der ih im Freien eine Zigarre 
auſtecken will, verwünſcht den ſegensreichſten 
Sturm, der ihm das brennende Zünd hölzchen 
ausbläſt. er 


* * 


Viele Witwer und Witwen ſchreiben ſich nur 


vor der Welt mit doppeltem Weh. 


Aus aller Welt. 


Ein Rieſenprozeß in Krakau. — Eine amerikaniſche Stadt 
in Flammen. — Die findige Poſt. — Ein wunderlicher 


Beruf. — Auge um Auge. — Eine ſchwimmende Kirche 


— Blühten amerikaniſchen Humors. 


— Ein Rieſenprozeß gegen Eiſenbahndiebe in 


Galizien hat dieſer Tage in Krakau begonnen. 


Elf Angeklagte ſtehen vor Gericht, und Hunderte 
von Zengen werden vernommen werden. Drei 
Jahre lang trieb eine organiſterte Bande von 
Dieben ihr Unweſen auf allen Linien der galizi⸗ 
ſchen Staatsbahnen. Bei der Direktion liefen 
immer häufiger Anzeigen ein, daß Reiſenden aus 
ihrem Gepäck Wertſachen entwendet worden ſeien. 
Der Verdacht wendete ſich naturgemäß zunächſt 
gegen die Bahnbeamten, denen die Ueberwachung 
des Perſonengepäcks oblag. Dieſe wußten jedoch 
ihre Unſchuld in ſo überzeugender Weiſe darzu⸗ 
tun, daß die Direktion die Unterſuchung ge en 
ſie fallen laſſen mußte. Durch einen Znfall kam 
man den Tätern auf die Spur. 
Juwelier benachrichtigte die Polizei, daß eine Kra⸗ 
kaner Modiſtin, Frau Naſtaborska ihm eine auf⸗ 
fallend große Zahl von Schmuckfachen zum Ver⸗ 
kauf angeboten habe. Von dem Kommmiſſar ver 
nommen, geſtand die Naſtaborska, daß ſie die 
Schmuckſachen von ihrem Schwager, dem Bahn⸗ 
koudukteur Skrzysrowski erhalten habe. Eine 


telegraphiſch angeordnete Revifion bei dem letzte. 


ren führte zu überraſchenden Entdeckungen: man 
fand nämlich ein ganzes Lager von Wertgegen⸗ 
ſtänden, darunter Schmuckſachen, auf welche die 
in den Verluſtanzeigen enthaltenen Beſchreibungen 
völlig paßten. In den nächſten Tagen wurden 
zehn weitere Bahnkondukteure verhaftet, während 
ein zwölfter ſich auf dem Friedhof entleibte. Die 
nun folgende Unterſuchung ergab die völlige 
Schuld der Verhafteten, die in der raffinierteſten 
Weiſe, während fie im Dieuſt waren, die Pack⸗ 
wagen der galiziſchen Züge geplündert hatten. 
Unter den beſonders wertvollen, geſtohlenen Ge⸗ 
genftänden befinden ſich ein Brillankkellier der 


Ein Wiener 
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Strahl hervorſchoß 


Gräfin Olga Veckoweke im Wert ven 40,000 
Kronen, Gold⸗ und Silbergeſchirr der Graf 
Musſin⸗Puskin aus Petersburg, alter Schmuck 
des Fürſten Stan. Jablonowski, Koſtbarkeiten des 
ruſſiſchen Senators Petrow, eine Gobelinſamm⸗ 
lung einer Frau aus Odeſſa. Der Geſamtwert 


der entwendeten Gegenſtände, ſoweit derfelbe bis 


jetzt feſtgeſtellt werden konnte, beträgt 250,090 
Kronen, doch wurde nur ein geringer Teil der 
Diebftähle überhaupt angezeigt. Merkwürdig war 
das Benehmen des Hanptbeſchuldigten Moczulski. 
Nachdem er zunächft ein umfaſſendes Geſtändnis 


abgelegt hatte, benützte er beim zweiten Verhör 


einen Augenblick, indem der Protokollführer ſich 
umwendete, ergriff das Protokoll, zerriß es blitz⸗ 


ſchnell, ſteckte es in den Mund und aß es auf. 


Von dieſem Moment an begann er Wahuſinn zu 
fimulieren, indem er alles um ſich herum zer⸗ 
ſtörte, dumpf vor ſich hinbrütete oder das Ge⸗ 
ramſch einer Lokomotive nachahmte. Die Aerzte 
erklären ihn jedoch für zurechnungsfähig. N 


Wieder kommt aus Amerika die Nachricht von einer 
ſchweren Brandkataſtrophe. Aus Colon (Panama) wird ge‘ 
meldet, daß die deutſchen Kreuzer „Vineta“ und „Folke“ 
dort angekommen find; als der „Falke“ vor Bocas del 


Taro lag, brach eine Feuersbrunſt in der Stadt aus, die 


erſt nach ſiebenſtündiger Arbeit bekämpft werden konnte 

Durch die hervorragende Mitarbeit der Mannſchaften des 

„Fulke“ wurde bie Stadt vor gänzlicher Zerſtörung geret- 

tet. Ungefähr 100 Häufer find niedergebrannt, darunter 

die Gebäude des dentſchen und amerikaniſchen Konſulats. 
5 * 


In einem füddentſchen Bundesſtaat war ein 
Geiſtlicher, der geiſtig nicht ganz normal ift, eut⸗ 
mündigt worden. Die Beſchwerden, welche er 
gegen die Entmündigung bis an die oberſte In⸗ 


ſtanz hinauf erhob, waren abgewieſen worden. 


Da machte er ſeinen Zorn über ſein Mißgeſchick 


in einem Schreiben Luft, anf deſſen Umſchlag 


er die Adreſſe ſetzte: „Au das Ober Eſelsgericht 
in .“ Die Poft der Laudeshauptſtadt k. war 
in Verlegenheit. Sie überlegte und kam zu dem 
Reſultat, daß dieſe Titulatur ſich nur auf das 
Oberlandesgericht beziehen könne. Der Brief 
wurde denn auch am den oberſten Gerichtshof 
ausgeliefert. Die Juriſten von K. aber, in de⸗ 
ren Kreiſen dieſes wahre Geſchichtchen zum gro⸗ 
ßen Vergnügen der Erzähler wie der Hörer kol⸗ 
portiert wird, erörtern lebhaft die Frage, ob die⸗ 
je Findigkeit reiner Naivetät entſprungen tft, oder 
ob nicht doch vielleicht ein ganz klein wenig „do- 
Ins“ dahinter ſteckt. Wer kann es wiſſen? 


Es gibt merkwürdige Lebensſtellungen in Lon · 
don und eine der merkwürdigſten dieſer Stellun⸗ 
gen dürfte die des Wetterwächters der Elektrici⸗ 


tätsgeſellſchaft der Citty von London fein. Auf 


einem der höchſten Gebäude dieſer Geſellſchaft in 
Southwark befindet ſich ein großer Glaskaſten 
und in dieſem Glaskaſten ſitzt den ganzen Tag 
ein früherer Seemann, deſſen Pflicht es iſt, von 
Barometern, Thermometern und Teleſkopen um⸗ 
geben, den Himmel zu beochbachten und telepho⸗ 
niſch dem Maſchinenraum Wetterprophezeiungen 
zukommen zu laſſen. Sobald er Wolken in der 
Richtung auf London im Anuzuge fieht, telepho⸗ 
nirt er, damit die Fener unter den Keſſeln ver⸗ 
ſtärkt werden, denn es hat ſich herausgeſtellt, daß 
eine plötzliche Verdüſterung des Himmels über 
London zur Folge hat, daß ſofort das Doppelte 
an Licht gebraucht wird, als bei klaren Himmel. 
Es kam ſogar vor, daß der vierfache Bedarf an 
Elektricität plötzlich enſtand. Dabei wurden die 
Elektricitätswerke in Polizeiſtrafe genommen, wenn 
ſie ſich durch einen plötzlich entſtandenen Mehrbe⸗ 
darf genöthigt ſahen, ſo einzuheizen, daß die gro⸗ 
ßen Kamine Rauchwolken von ſich gaben, die der 
Polizei unerlaubt ſtark zu ſein ſchienen. Die 
Folge diefer Polizeiſtrafen war die Errichtung 
dieſes Wetterpoſteus, und der alte Seemann, der 


nun Tag aus Tag ein den Londoner Himmel 


beobachtet, behauptet, durch ſeine Beſchäftigung 
der beſte Wetterprophet Londons geworden zu 
ſein. N ME 
* 
Aus Bukareſt wird uns berichtet: Ein grauen⸗ 
hafter Vorgang hat ſich in Craiova abgeſpielt und 
bei dem das altteſtamentariſche „Auge um Auge, 
Zahn um Zahn“ eine wörtliche Auslegung fand. 
Vor einigen Wochen war bei einer Schlägerei in 
Craiova dem Zigeuner Joan Serbaru von einem 
anderen Zigeuner namens Jordache Miclescu ein 
Auge ausgeſchlagen worden. Nachdem der Ver⸗ 
letzte aus dem Spital, wohin man ihn gebracht 
hatte, wieder entlaſſen worden war, trat er an 
Miclescu mit der Forderung heran, ihm für das 
ausgeſchlagene Auge eine Entſchädigung von vier⸗ 
taufend Frank zu zahlen. Dieſe Summe wollte 
oder konnte Miclescu nicht bezahlen, und ſo 
wurde ein Schiedsgericht unter den Genoſſen der 
beiden einbernfen, das die Eutſchädigungsſumme 
fortſetzen ſollte. Man vermochte fih jedoch auch 
hierbei nicht zu einigen, und Serbarn, welcher 
fah, daß er uur eine viel kleinere Summe würde 
erhalten können, als er urſprünglich gefordert 
hatte, beſchloß, auf eine materielle Entſchädigung 
lieber ganz zu verzichten und dafür perſönliche 
Vergeltung zu üben. Von feinen Freunden bes 
gleitet, erſchien er in der Wohnung Miclescus, 
ſetzte dieſem einen Revolver auf die Bruſt und 
ſchrie ihm zu: „Jetzt ſteche ich dir ein Auge aus, 
wie du mir das meine ausgeſtochen haſt, oder ich 
erſchieße dich““ Vergebens flehte der zitterude 
Miclescn um Gnade, mit unbengſamer Energie 
ſtieß Serbarn ihm das bereit gehaltene Meſſer 
in das linke Auge, fo daß das Blut in hellem 
und Miclescu mit gellem 
Boden fank. Der in eige⸗ 


x 


Schmerzensſchrei zu 


re 


er Sache Richtende wurde ſamt feinen e 
verhaftet. 
Eine ſchwimmende Kirche wird is: — 
auf den Gewäſſern in und um Berlin zeigen. 
Der Schiffseigentümer Notenbücher hat ein 
großes Fahrzeng für diefen Zweck geſtiftet, das 
ſoweit wie möglich im Innern würdig ausgeſtar⸗ 
tet werden fol, Das Kirchen fahrzeug ſoll 55 
ſonntäglich nach den verſchiedenen Stellen der 
bezeichneten Gewäſſer geſchleppt werden, wo fi I 
gerade viele Schiffer aufhalten; Geiſtliche der 
anliegenden Städte und Ortſchaften werden den 
Gottesdienst für die Schiffer übernehmen. 
‚Blüten amerikaniſchen Humors. 


BE sr Sie auch der Anſicht, daß in jedem Haufe 
pflegt werden ſollte?“ — „Uber gewiß; nur nicht 


im Nachbarheuſe⸗ 
Untrügliches Zeichen. „Haft Du Beweiſe dafür, daß 
Miß Six Deine Bewerbung annehmen werde?“ — Ge ⸗ 


wiß, ſie erſuchte mich vor einigen Tagen, ihr keine Blu ⸗ 


men und Bonbons zu ſenden, ſondern das Geld lieber zu 


ſparen.“ 


„Ich höre, daß Ihre füngſte Tachter ſo viel Talent 


und Luſt zum Lehrerſtande verſpürt.“ wahr 
— ſie liebt die Ferien ſo ſehr.“ 
„Wir find heute gerade ein Jahr lang verlobt,“ — 
sh 08 ſchon ſo lange?“ — „reif fellos; 
mein Scheckbuch nachgeſehen. “ 

„Wie kommt es, 
geht; er iſt doch immer auf Arbeit aus.“ — „Ja, aber er 
iſt einer non jenen, die im Juli mit einer Schneeſchaufel 
und im Winter mit einer Heugabel herumlaufen.“ 

„Man erzählt mir geſtern, daß Mabels Verlobter 
mit dem Meſſer den Fisch ſchneide.“ — Dos iſt wahr, 
aber er ſchneidet die Krpons, mit der Schrere.“ 

Wozu iſt der Mund da? „Würden Sie es am Platze 
finden, mein Fräulein, wenn ich Ihnen heute Abend beim 
Fortgehen einen Kuß auf die ſchöne Hand drückte?“ — 

„Nein, da würde ich ihn nicht am Plate finden.“ 

„Wiſſen Sie vielleicht eiwas über die „offene Türe 
in China, über die man jetzt ſo viel Tieft,? de fragte der 
eifrige Jeikungsleſer. — „Nein!“, erwiderte der Mann 
mit den kalten Füßen, „wenn es dort jedoch eben ſo . 
zieht wie hier, ſollten fe die Züre ſchließen “. 


Was hört m man urs? 


Versammlung. Der en des Herrn 
Präſidenten unſerer Stadt, Staatsrates Pienkowski 
willfährig entgegenkommend verſammelten ſich 
am 8. März im Lokal des ſtädtiſchen Magiſtrates die 
Spitzen der präſenten Militär⸗ und Civilbe⸗ 
hörden aller Reſſorts, die Geiſtlichkeit, die Ko⸗ 


— „Das if 


ryphäen unſerer Großinduſtrie mit den Herren 


Herbſt, Pozuanskiund Tau fauian der Spitze 


und eine Schaar Städter mit Vertretern der Preſſe, 
Erleichterung 


um über die Reſourcen zur 
des Schickſals der Krieger und Verwun⸗ 
deten im Fernen Oſten zu berathen. 
Nach Verleſung des diesbezüglichen Cir⸗ 
kulars Seiner Excellenz des Herrn Peirikauer 
Gonvernenrs wurde beſchloſſen, eine Lifte zur 
Giuregiſtrirung der Herren Spendeuſammler 
auszuſtellen; dieſelbe wurde ſofort von 41 Un⸗ 
terſchriften gedeckt. Die nächſte Sitzung wird fi 
mit der Beſtimmung der Art und Weife befaffen, 
wie die Spenden zu ſammeln ſeien. Auf dieſen 
Gegenſtand kommen wir übrigens 
zurück. 


Mehlpreiſe. Warſchauer Mehlhändler ha⸗ 
ben in verhältnismäßig kurzer Zeit nun ſchon 


zweimal in Anbetracht der ſtarken Nachfrage den 
Preis für Mehl um 25 Kop. pro Sack erhöht. 
Die Preiſe für Weizen, die bei den erſten Nach⸗ 
richten vom Kriege geſtiegen waren, find jetzt 
wieder gefallen. 


Hieſige Erzeugniſſe in Aſien. Um die 
teure Vermittelung der Groſſiſten auf den Märk 
ten der inneren und fibiriſchen Gouvernements zu 
umgehen, haben die Fabrikanten des hiefigen 
Rahons auf dem Jahrmarkte in Niſhni⸗Nowgo⸗ 
rod verſuchsweiſe Niederlagen ihrer Erzeugniſſe 
eröffnet. Der Verſuch iſt über alle Maßen gut 
ausgefallen und wurde auf dem Jahrmärkte in 
Irbit mit Erfolg wiederholt. Gegenwärtig wollen 
die Fabrikanten in Omsk ihre Niederlagen errich⸗ 
ten, um die hieſigen Erzeugniſſe in Sibirien zu 
verbreiten. 

Von der 
Reichsbank. Der Umſatz der Verrechnungs⸗ 
abteilung bei der Warſchauer Filiale der Reichs⸗ 
bank belief ſich im Jannar des laufenden Jahres 
auf 64,576, 940 Rubel um 8,844,426 Rubel 
mehr als im Dezember und um 27, 517,349 
Rubel mehr als im Januar vorigen Jahres, ein 
Umſatz, den die Filiale während ihrer Exiſtenz 
ònoch nie zu verzeichnen hatte. 


ſchen Valuten im Zusammenhange, die ſeit Be⸗ 
ginn des Krieges im fernen Oſten bedeutend ge⸗ 
ſtiegen ſind. 
Abgelehnte Beſtellung. Einige metallur⸗ 
giſche Etabliſſements in Warſchau erhielten aus 
Petersburg die Aufrage ob ſie im Verlauf von 
drei Monate die Beſtellung von Eiſenbahn⸗ und 
Kriegsmaterial ausführen können. Der größte 
Teil der Etabliſſements mußte ablehnen, da, 
wenn auch täglich 24 Stunden gearbeitet werden 
würde, das gewünſchſte Material während diefer 
Friſt nicht fertiggeſtellt werden kann. N 
Die Einfuhr ausländiſcher Waren 
nach Warſchau hat ſich in der letzten Zeit bedeu⸗ 


tend verringert; maßgebende Perſonen behaupten, 
Daß in der nächſten 3 5 2 6 


ſchränkung in der 1 


ansländiſcher W. 
bemerkbar ſein wird. ſch aren 


ich habe heute 
daß es dieſem Manne ſo ſchlecht 


demnächſt 


Warſchauer Filiale der 


Dieſer bedeutende 
Umſatz ſteht mit den Operationen mit ausländi⸗ 


Zeit eine noch größere Gin 
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Mitglieder der techniſchen Sektion ſtatt. 


Schülerinnen haben ſich 


willigen Feuerwehr vom 


rr e ns a 


Anleihe zu Kriegszwecken. Wie der 
„Gaſ. Los.“ mitgeteilt wurde, hat fich die Juter⸗ 
nationale Finanzgeſellſchaft verpflichtet der ruſſi⸗ 


zweden unter günſtigen Bedingungen zur Der 
fügung zu fielen, welche nach der Beendigung des 
Krieges in Form einer konſolidierten Anleihe zu⸗ 
rückgezahlt werden ſoll. Dieſe Anleihe wird aber 
nur in dem Falle erhoben werden, wenn die für 
den Krieg beſtimmten Mittel des ruſſiſchen dis. 
kus erſchöpft ſein follten, was aber noch ziemlich 
lange dauern kann. 

Von der techniſchen Sektion. Am 11. 
März, 8 ½ Uhr Abends findet eine Sitzung der 
An die 
Tagesordnung gelangen: 1) Vortrag des Herrn 
Klamboromski über „die Ergebniſſe eigener For⸗ 


kräften; Kouſtruktionsangaben; elektrische Bela⸗ 


ſtung des Motors mit einer erprobten Dynamo⸗ 


maſchine von 550 Voltaſchen Kräften; Kraftauf⸗ 
wand in Abhängigkeit von der Belaſtung, An⸗ 
ſpannung und Geſchwindigkeit; Ausgleiten des 
Treibriemens; leerer Schwung“; Anträge; 2) lau⸗ 


fende Angelegenheiten. 


Vom ſtädtiſchen Schlachthauſe. Seine 
Extellenz der Herr Petrikauer Gouverneur hat einen 
Beſchlaß der hieſigen Fleiſchermeiſter beſtätigt, 
laut welchem Käufer und Verkäufer gemöſteter 
Schweine je 10 Kop. pro Stück zu zahlen ver⸗ 
pflichtet werden. Das auf dieſem Wege geſam⸗ 
melte Geld wird zur Bergütigumg für das von 
kranken Tieren herkommende und im Schlachthauſe 
vernichtete Fleiſch beſtimmt. 

Schule für Erwachſene. Sonntag, 6. 
März um 3 Uhr nachmittags fand die erſte Vor⸗ 


für erwachſene Arbeiterinnen ſtatt. Ueber 100 
gemeldet. 
Spie hene Wie wir erfahren, erteilt 


die Aktiengeſellſchaft des Grandhotels zum Baue 
eines Sommertheaters unter den vom Theater⸗ 
vereine in Vorſchlag gebrachten Bedingungen ihre 


Beſtimmung. 

Bezirksgericht. Vor der gegenwärtig Bier. 
jelbft tagenden Abteilung des Petrikauer Bezirksge⸗ 
richtes wurden am Montag unter dem Borſitz des 


Vize⸗Präſes Herrn Krüger folgende wichtigere Pro⸗ 


zeſſe verhandelt: Am 24. Januar 1901 wurde ein ge- 
wiſſer Chil Majer Lismann beim Balnter 
Gemeindegericht gegen einen gewiſſen Iſrael 
Korzec wegen Zahlung eines Wechſels auf die 
Summe von 100 Rbl. klagbar. Das Gemeinde⸗ 
gericht fand die Forderung des Lismaun für be⸗ 
rechtigt und verurteilte Korzec zur Zahlung des 
Wechfels. Allein am 2. März desſelben Jahres 
erhob der Verurteilte gegen ſeinen Kläger i im ſel⸗ 
ben Gericht eine Gegenklage, indem er ein in 
deutſcher Sprache abgefaßtes, vom 28. Dezember 
1900 datirtes und vom Vater des Lismann un⸗ 


terſchriebenes Schriftſtück aufwies, in welchem ge⸗ 


ſagt war, daß Korzec dem alten Lismann neue 
Wechſel auf die Summe von 642 Rbl. mit der 
Bedingung ausgeſtellt habe, daß er die alten von 
Korzec auf dieſelbe Summe auögeftellien Wechfel 
nicht diskontiren werde. Doch Lismann erkannte 
dieſes Schriftſtück als von ſeinem Vater herrüh⸗ 
rend nicht an, weswegen Korzec wegen Dokumen⸗ 
tenfälſchung zur gerichtlichen Verantwortung ge⸗ 
zogen wurde. Auf der Gerichtsſitzung am Mon⸗ 
tag nun erbrachten aber Zeugen den Beweis, daß 
der alte Lismann in der Tat dem Korzec dieſes 
Dokument ausgeſtellt hatte. Dasſelbe war bei dem 
Rabbiner in Radogoſzez deponirt und dem Korzec 
erſt dann ausgehändigt worden, als der Sahn des 
alten Lismann wegen Zahlung des alten Wechſels 
klagbar wurde. Auf Grund dieſer Zeugenausſagen 
wurde Korzec nach längerer „Beratung von den 


Richtern freigeſprochen. — In der hinter Widzew 


gelegenen Kolonie Olechow, Gemeinde Wiskitno, 
kam die Koloniſteufran Margarethe Werk 
zu ihrer Nachbarin, der Frau des Koloniſten 
Johann Krull, und begann mit dieſer einen 
Streit. Krull, welcher Ruhe in ſeiner Wohnung ha⸗ 
beuwollte, packte einfach die Ruheſtörerin und wollte 
ſie zur Tür hinauswerfen. Allein dieſe ſchrie um 
Hilfe und es ‚erihien deren Mann Sebaſtiau 


Werk mit einem Stück Brett und verſetzte da⸗ 


mit dem Krull einen derart heftigen Schlag auf 
den Kopf, daß er blatüberſtömt zu Boden flürzte. 


und am vierten Tage ſtarb. Nach Vernehmung 


der Zeugen verurteilten die Richter den 28 Jahre 
alten Sebaſtian Werk wegen dieſes Todtſchlages 
zur Einreihung in die Arreſtantenrotten auf die 
Dauer von ein halbes Jahr, zum Verluſt ſämt⸗ 
licher Rechte und zur Stellung unter Dar 
aufficht auf die Daner von 4 Jahren. 

Vom Kreditverein. Die diesjährige Ge 
neralverſammlung der Mitglieder des hieſi⸗ 
gen ſtädtiſchen Kreditvereins wird am 20. April 
um 4 Uhr Nachmittags in dem an der Srednia⸗ 
ſtraße befindlichen Gebäude des Vereins ftattfin⸗ 
den. Auf der Tagesordnung werden ſich folgende 
Punkte befinden: 1) Rechenſchaftsbericht der Di⸗ 
rektion für das Finanzjahr 1902/3; 2) Projekt 
des Ausgabeetats für das Jahr 1903/4: 3) As 
trag der Direktionsverwaltung und des Aufſichts⸗ 
komitees bezüglich der 5 prozentigen Konverfions⸗ 
anleihe auf die 5 prozeutigen Pfandbriefe ohne 
Unterſchied der Serien; 4) Antrag der Verwal⸗ 
tung wegen Vergütigung der Mitglieder der Ab⸗ 
ſchätzungskommiſſion für ihre Thätigkeit bei der 
Abschätzung der Immobilien; 5) Antrag der Ver⸗ 
waltung wegen Beſtätigung der Bedingungen bei 
den Licitationen der ſeitens des Vereins zum 
Verkauf gelangenden Immobilien; 6 Erteilung 
einer einmaligen Unterjtügung der hieſigen frei⸗ 
Reberſchuß des Reſerve · 


ſchen Regierung eine Milliarde Fraucs zu Kriegs⸗ 


rag an einer Lokomobile von 130 Pferde⸗ 


leſung in der bei der Kinderbewahranſtalt der 
Aktiengeſellſchaft Louis Geyer eröffneten Schule 


Februar (10. März) 1984 


ſowie noch eines 


niß geſetz', 


kapital?; 7) Waßl eines geuek Direktiousmitglie⸗ 
des an Stelle des, turausge in 48 121 Zreifährigen 
Kadenz ausſcheidenden Herrn S. Roſenblatt: 8) 
Wahl eines ſtellvertretenden Direktors an Stelle 
des Herrn Maurych Sprzaczkowski, welcher gleich- 
falls nach dreifähriger Kaden von dieſem Amte 
ſcheidet; 9) Wahl zweier Mitglieder für das 
Auffichtskomitee und zwar an Stelle der turuus⸗ 
gemäß nach dreijähriger Thätigkeit ansſcheidenden 
Herren Adolf Hofrichter und Engelbert Fiſcher 
g Mitgliedes für dasſelbe Comitee 


ur Complettirun desselben, 
g Reispreiſe. l Die Preiſe für Reis im De⸗ 
tailverkanf find am 1 Kop. pro Pfund geſtiegen. 

Falliſſiment Das Falliſſiment der Mos⸗ 
kauer Firma S. Roſenblum mit Paſſiven von 
beinahe einer halben Million Rubel hat auch ei⸗ 
nigen Lodzer Firmen Verluſte zugefügt. 

Kartoffelnot. Die Kartoffelnot wird in 
unſerer Stadt mit jedem Tage empfindlicher. Die 
vorjährige Ernte eignet ſich zum Setzen nicht. 
Die Agrarier beſtellen daher Kartoffeln im Wol⸗ 
hynier Gounernement und zahlen 2 Rbl. 60 K. 
bis 3 Rubel pro Korzec. ö 

Gemeindeverſammkungen. Der Lodzer 
Kreischef hat ſämtliche ihm unterſtellten Ge⸗ 
meindewojts mittelſt Ciefulair davon in Kennt⸗ 
daß die diesjährigen Gemeindever⸗ 
ſammlungen im Lodzer Kreiſe in folgenden Ter⸗ 
minen ſtattzufinden ha aben und zwar am 14. März 
um 11 Uhr vormittags in der Gemeinde Babice 
und um 1 Uhr nachmittags desſelben Tages in 
der Gemeinde Puczuiew; am 16. März um zehn 
Uhr vormittags in der Gemeinde Dzierza ma und 
um 12 Uhr mittags desſelben Tages. in der Ge⸗ 
meinde Nakielniea; am 17. März um zehn Uhr 
vormittags in der Gemeinde Bruſzyca und um 
1 Uhr nachmittags desſelben Tages in der Ge⸗ 
meinde Beldöw; am 19. März um 10 Uhr vor⸗ 
mittags in der Gemeinde Gospodarz und um zwei 
Uhr nachmittags desſelben Tages in der Gemeinde 
Görki; am 21. Mürz um 10 Uhr vormittags in 
der Gemeinde Luémierz und um 12 Uhr mittags 
desſelben Tages in der Gemeinde Pagiewniki; 
am 23. März um 10 Uhr vormittags in der Ge⸗ 
meinde „Radogoſzez und um 12 Uhr mittags des⸗ 
felben Tages in der Gemeinde Nowoſolna; am 


24. März um 9 Uhr vormittags in der Gemeinde 


Zeromin und um 11 Utzr vormittags desſelben 
Tages in der Gemeinde Czarnocin; am 26. März 
um 10 Uhr vormittags in der Gemeinde Rabin 
und um 12 Uhr mittags desſelben Tages in der 
Gemeinde Rem; am 28. März um 10 U 
vormittags in der Gemeinde Bruß und um zwölf 
Uhr mittags desſelben Tages in der Gemeinde 
Chojuy und am 30. März um 10 Uhr vormit⸗ 
tags in der Gemeinde Wiskitno und um 1. Uhr 
nachmittags in der Gemeinde Broice. Auf die⸗ 
ſen Gemeindeſitzungen wird über ſämtliche in⸗ 
nere Angelegenheiten der betreffenden Gemeinden 
beraten werden. Außerdem haben die Wajte Be⸗ 
richte über ihre Tätigkeit im verfloſſenen Jahre 
abzuſtatten und werden dieſe Berichte ſeitens der 
Soltyſſe vor der Gemeindeverſammlung geprüft 
werden. Den Verſammlungen wird der Kreis⸗ 
chef oder deſſen Gehülfe ſowie der zuſtändige 
Kommiflar für Banernangelegenheiten beiwohnen. 
Befichtigung; Sonntag, 13. März beſuchen 
die Mitglieder der techniſchen Sektion in corpore 
die in der Jakobgaſſe Nr. 8 gelegene Uhrenfabrik 
des Herrn Chmielewski behufs Beſichtigung der 
erſten Uhrenmaſchine im Lande. Die Fabrik wird 
im Betriebe fein. Die Utenſilien und Vorrich⸗ 
tungen neuefter Konſtruktien bei einem Arbeiter⸗ 
teftande von 200 Mann fi für ande von 
hohem Suterefie. 
Eine Widerlegung. Jufolge der Alarm 
gerüchte inmitten der kommerziel⸗ induſtriellen 
Kreiſe aus Anlaß der Ereigniſſe im fernen Often 
erklärt eine ſolide und mit den Verhältniſſen 
Warſchans gehörig vertraute Firma, daß in War⸗ 
ſchau keine Millionenbankerotte varkamen; da 
aus dem fernen Oſten angeblich fällige und recht⸗ 
zeitig nicht abgehobene Wechſel bis dato nicht 
einlaufen; daß die laufende Saiſon ſehr be⸗ 
lebt ift und gegen die Vorjahre bedeutend mehr 
Kaufleute angereiſt ſind, und wenngleich fibiriſche 
Abnehmer ausbleiben, ſo wird der Umſtand nicht 
empfunden und wirkt auf den Lauf der Geſchäfte 
durchaus nicht zurück; daß ſchließlich Ladeninhaber 
in einigen Stadttheilen nie die Abſicht hatten, 
den Perſonalbeſtand ihrer Beamten und Diener, 
wie auch die Anzahl ar e zn redu⸗ 
ciren. 
Plötzlicher T Tod. Am Dieuſtag Abend um 
6 Uhr erkrankte plotzlich im Dorfe Alexandrowsk 
bei Tuſchin der 67 Jahre alte Einwohner von 
Tuſchin auf der Durchreiſe und gab e 
ſeinen Geiſt auf. 

Erkrankungen auf der Straße. Auf. der Kon- 
ſtantinerſtraße vor dem Hanje Nr. 19 erkrankte plötzlich 
die 30 Jahre alte am Neuen Ringe wohnende Händlers⸗ 
frau Gitla Silberſtern, bekam einen heftigen Lungen⸗ 
blutſturz und mußte mittelſt Rettungswagen nach ihrer 
Wohnung gebracht werden. Gleichfalls auf der Kon- 
ſtantinerſtraße erkrankte plößlich nor dem Haufe Nr. 29 
die 30 Jahre alte Fabrikarbeitersfran Helena Per 
kowska, welche ſchon lange be ſchäftigungslos und ohne 
Wohnung iſt. Sie wurde gänzlich entkräftet aufgefunden 
und mußte mittelſt Rettungswagens nach dem Hoſpital 
des Roten Kreuzes gebracht werden. 
lteberfall.. Vorgeſtern Abend wurde auf dent Neuen 
Ringe der an der Zgierzerſtraße wohnende 22 Jahre alte 
Fuhrmann Felix Szymanski von einem Strolche 
überfallen und mit 9 Wefers am Körper me ehrfach 
verletzt. 


Verbrüht. Ihn Haufe. Ar. 53 an der Stedniaſtraß 
wurde durch Unvorſichtigkeit die 1½ Jahre alte Kenia 
Aniakaw mit heißem Waſfer begoſſen und erlitt 
hierbei ſchwere e am Kopf und im Geſicht. 
unfälle. In der an der W. Nachudniaſtraße Nr. . 24. befind⸗ 
lichen Fabrik zog ſich der 25 Jahre alte. Arbeiter Thomas 
Skula bei einer im m befindlichen Maſchine eine 


— 8 
wecken. Wie der Mpitafz TI Weißt eines cs Oiceltionemifgfe- Sher, Werlefung ber weiten Hund ai, — Aff ber Verletzung der rechten Hand zu. — Auf der 

Sotrikeuerſtraße vor dem Haufe Nr. 25 are der 
39 Jahre alte Weber Robert Hartmann von einer 
Dreſchke und erlitt hierbei eine ſchwere Kopfverletzung. — 
Auf der Meifferſtraße vor dem Haufe Nr. 7 zog ſich die 
beihäftigungslafe 57 Jahre alte Emilie Pufal infolge 
Hinſturzes eine Beinverrenkung zu und mußte mittel 
Rettungswagen nach dem n So ge⸗ 
bracht werden. 


Schwer beſtrafte Dreiftigkeit, Am Dienstag 


Nachmittag wollte der 20 Jahre alte Landmaun Adam 
Kaczmarek aus der Umgegend der Eiſenbahnſtation 
Andrzejem der Lodzer Fabrikbahn auf einen Zug derſelben 


unentgeltlich nach Ladz fahren. Er wollte daher, als der 


Eiſenbahnbahnzug ſich bereits in Bewegung gefetzt hatte, 
auf einen Waggon ſpringen, glitt jedoch aus und ſtürzte 
hierbei fo unglücklich nieder, daß die Räder des Zuges ihm 
über beide Arme hinweggingen und dieſe faſt vollſtändig 
vom Körper getrennt wurden. Der Verunglückte murdte 
im ſelben Zuge nach dem hieſigen Bahnhof gebracht, von 
wo ihm der Rettungswagen nach dem Hoſpital des Raten 7 
Kreuzes beförderte. 


Aus Pabianice. (Eingeſandt.) 
Schweſter Auguſte iſt nicht mehr. e 
Trauerkunde durcheilte in dieſen Tagen unfre Stadt, die 
Herzen der evangeliſchen Gemei ndegli ieder mit tiefem Web 
erfüllend. Hat fie doch als Vorſtehtrin des Fabrik- 
hoſpitals der Firma „Kruſche und Ender“ die Kranken 
desſelben mit großer Liebe und Hingebung gepflegt uz 


ſie in ihrem mannnigfachen | Leiden treulich mit Gottes 
auf das Wohl. 


Wort getröſtet. Aber der Strom ihres, 
der Menſcken gerichteten Lebens, ergoß ſich noch breiter: 
Auch als Helferin an unferer Sonntagsſchule hat fie, ſtetz 
von faſt jugendlicher Begeiſterung und zugleich auch dei 
ligem Ernſte erfüllt, viel Segen geſtiftet. Auch an der 
weiblichen Din hat fie in früheren Jahren, aber auch 
in der allerletzten Zeit gearbeitet. Für alle Inſtitutionen 
der Gemeinde hat ſie ſtets ein warmes Intereſſe und for- 
derte dieſelben mit allen Mitteln, die ihr zu Gebote ſtan⸗ 
den. Ihr letzter Gang faſt auf Erden war — ein Liebek⸗ 
gang: Er galt dem Haufe der Barmherzigkeit, für welches 
ſie aktive Mitglieder zu gewinnen ſich bemühte. So iſt es 
dent ein reiches und fehr geſegnetes Leben, das hier feinen 
Abſchluß gefunden Schweſter Augufte Tichy ſtammte 
aus Oſtoſnitz in S Schleſien und verbrachte 
ihre Jugendzeit in Ratibor. Dort iſt fie auch zum le⸗ 
bendigen Glauben an ihren Erlöſer gekommen. Bald 
reifte in ihr der Entſchluß, Diakoniſſin zu werden, daher 
fe denn in das Diakoniſſenhaus in Kaiſerwerth a, Kh. 
eintrat. Sie muß ſich ſchon damals durch praktiſche 
Tüchtigkeit und Geiſtesgaben ausgezeichnet haben, denn, 
als die Brüdergemeinbe den Beſchluß gefaßt hatte in 
Gnadenfels ein eigenes Mutterhaus für Diakoniſſen zu 
gründen, da wurde ſie zur erſten Oberin desſelben bes’ 
rufen. 18 Jahre lang hat ſie an der Spitze desſelben ge ⸗ 
ſtanden und dasſelbe mit großer Umſicht und Energie ger 
eitel. Krankheitshalber mußte fie aber dann zurückkreten. 
Als ſie ſich wieder erholt hatte, wurde fie von der Firma 
„Kruſche und Ender“ angeftelli, in welchem Amte ſie bis 
an ihr Ende verblieb. Bald nach Neujahr erkrankke ſie 
heftig und ſtarb am Sonnabend, früh um ½6 Uhr, im 
Alter von 65 Jahren. Am Sonntag, abend 8 Uhr, Burde 
ihre Leiche in der Kirche zu Pabianice aufgebahrt und 
fand alsdann ein feierlicher Gtdächtnisgottesdienſt ſtatt, 
an welchem ſich faft die ganze Stadtgemeinde beteiligte. 
Der Ortepaſtor legte feiner Rede Apſtg. 9, 36. 37. 39 zu 
Grunde, wo von der Jungfrau Tabea, die voll guter 
Werke und Almoſen war, berichtet wird. Als ſalch eine 
fromme Jüngerin, der Tabea Jug für Zug ähnlich, ſchil 
derte der Redner auch Schweſter Auguſte, und forderte die 
Verſammelten auf auch fo für die Ewigkeit zu wirken, 
wie fie es getan. Am Montag, nachmittag 4 Uhr, fan 
das Begräbnis ſtatt. „Ein Fremdling bin ich hier in 
Pabianite“, fo hatte fie einſt voll Schmerzes geklagt, dr 
ihre Verwandten weit in der Ferne wähnen (fie ſind eich 
nicht zum Begräbnis erſchienen. Aber mie viele andere 
haben um ſie, wie um eine geliebte Mutter geklagt; vor 
allem ihre beiden treuen Gehilfinnen im Spital! Ein 
rührendes Bild bot ihre, nun verwaiſte Sonntags ſchul⸗ 
gruppe dar, die den Sarg der euren Lehrerin mit einer 
ſchönen Guirlande geſchmückt, und ihr nun heiße Tränen 
der Liebe nachweinte. Und wie manche ſtille Tränt mag van 
den Kranken, die ihre Liebe ſo reichlich erfahren, auf ihrer 
Schuterzenslagern ihr achtest worden ſeien. Und die 
vielen Armen, denen ſie im Namen ihrer Firma Jahr 
für Jahr eine Weihnachtsbeſcherung bereitet hatte: Wie tief 
bewegt waren fie, als fie, voll heißen Dankes, an jene Stun⸗ 
den gedachten! Nach der Liturgie hielt der Ortspaſter die 
Leichenrede über Luk. 12, 49: „Ich bin gekammer, daß 
ich ein Feuer anzünde auf Erden. Was wollte ich lieber, 
denn es brennete ſchon?“ Ein ſolch heiliges Feuer des 
Seiſtes hatte, jo führte der Redner aus, auch in Schweſter 
Auguſte ſeit jener Zeit, wo fie Jeſum gefunden, gebrannt. 
Ihr heißes Sehnen war von da ab, ſolch Hiunmltfches 
Feuer des Geiſtes, des Glaubens, der Liebe zu Jeſu auch 
in den Herzen der Kranken, der Kinder und aller, mit 
denen ſie in Berührung kam, anzufachen. Möchten alle, 
an denen ſie gearbeitet, dieſes heilige Feuer nie in ſich 
verlöſchen daßſen! Ein fait unüberjehbarer Zug geleitete 
die teure Tote auf den Gottesacker, wo zunächſt der Orts⸗ 
paſtor in deuzſcher Sprache über Matth. 25, 34 und dann 
der Paſtor-Vikar in polniſcher Sprache über 2. Tim 4,7. 8 
ſprach. Die Liebe konnte es ſich nicht verſogen das Grab 
mit herrlichen Kränzen zu ſchmücken; weil es aber nicht 
nach dem Sinne der Heimgegangenen war, für Bergäng- 
liches viel Geld auszugeben, ſo haben Andere anſtatt 
eines Kranzes Gaben der Liebe für verſchiedene Zute 
Zwecke geſpendet und zwar: 1) Herr Rudolf Scholtz und 
Gemahlin zum Ban des Semeindehauſes 12 Rbl., 2) N. N. 
für denſelben Zweck 5 RbL, 3) Herr Theodor Hadrian und 
Gemahlin zum Beſten der Kinderbewahranſtalt 10 bl, 
4) Herr Dr. Schröter und Gemahlin für eine arme Schi 
lerin der Handelsſchule 8 RL, 5) Frau A. $ Kruſche geb. 
Wende für denſelben Zweck 10 Al, 6) die Helfer 5755 
Helferinnen der Sonntagsſchule für die Kankoratsſchule 
33 RE, Allen werten Spendern und Spenderinnen dankt 
im Namen der bedachten Perſonen und Juſtitutionen 


lich 
8 deer R. Schmidt. 


Jun Stiege in in Dftufien, 


Lodz, 9. März 1904. 

Welchen Zweck der Appell des japaniſchen Ge⸗ 
ſchwaders in Sicht der Batterien von Wladiwoſtok 
verfolgte, bleibt ein unlüsbares Rätſel. Um eine 
Rekognoszierung konnte es ſich nicht handeln. 
Zum Kriege rüſtete ſich Japan ſeit einer Reihe 
von Jahren. Den letzten auf die heutigen Er⸗ 
eigniſſe Bezug habenden Vertrag von Shimo⸗ 
noſeki unterzeichnete Japan am 17. April 1895 zwar 
willig, aber nicht ohne Hintergedanken. Die Her⸗ 
aus forderung Rußlands auf eigene Rechnung und 


Gefahr ſtellte nämlich zu wenig Chancen in Aus⸗ 


ſicht; es mußte daher eine Rundſchau gehalten 
werden, um zu ſondieren, wer fich auf den Leim 
nehmen ließe. Bevor es aun gelang, Freude 


Nekraten, En 


u anonyme Bundesgenoſſen zu eruiren, bes 
guügte man ſich in Tokio mit einem faulen, fie- 
berhaften Frieden und traf die ausgedehnteſten Vor⸗ 
bereitungen zum Kriege; es hieß: „si vis pacem, 


para bellum“, — wenn Du Frieden haben willſt, 


bereite Dich zum Kriege vor.“ Die Spionage iſt 


in Japan, was ſelbſt jenſeitige Quellen nicht ver⸗ 
heimlichen, muſterhaft organiſiert; die topagraphi⸗ 


ſche Lage von Wladiwoſtok iſt daher für Tokio 
in keinen undurchdringlichen Schleier gehüllt: die 
Japaner kennen dieſelbe in den Grundzügen und 
nur die allerletzten Vorkehrungen des ruſſiſchen 
Stabes hinfichtlich der Armirung des Platzes ſind 
ihnen unbekannt. Dieſe Vorkehrungen konnten fie 
aber auch jetzt nicht erfahren; der Beſuch galt alſo 
nicht der Rekognoszierung. Sie haben ferner 
keine Deſſaute ans Land geſetzt und keine Ent⸗ 
wickelung der Ruſſen längs der Küfte gegen die 
Poſſſetbai zu gehindert; ſie wiſſen ebenſo wie die 
Ruſſen, daß die Aktion nicht in dieſer Gegend 
losbrechen und das Gewitter ſich anderwärts ent⸗ 
laden wird: Wladiwoſtok brauchten fie daher nicht 
zu rekognoszieren. Auch ein Scheinangriff, eine 
Demonſtration war hier nicht gemeint. Scheinan⸗ 
griffe und Demonſtrationen finden ſtatt, wenn eine 
von zwei gegenüberſtehenden Armeen eine Bewe⸗ 
gung ansführt, auf welche der Gegner nicht ge⸗ 


faßt iſt. Zu dieſem Behufe wird eine Kolonne 


ansgeſchieden, welche ſofort zum Angriffe über⸗ 
geht, aber in einem Punkte, wo ihn der Gegner 
am wenigſten erwartet. Wird nun auf dieſen 
Punkt die Aufmerkſamkeit des Gegners intenfiv 
abgelenkt, ſo verſtecken ſich die wahren Abſichten 
hinter die Maske und können leichter erreicht wer⸗ 
den, als ſonſt. Am 7. September 1812 erkannte 
Napoleon bei Borodino ſchon bei Beginn der Schlacht 
früh morgens, daß der taktiſche Schlüfjel der ruſſiſchen 
© Pofttion am linken, vom Fürſten Bagration befehlig⸗ 
ten Flügel lag. Hier waren drei ſtarke Feld⸗ 
ſchhanzen aufgeworfen. Obgleich nun dieſen Punkt 
die Elite der Napoleoniſchen Armee den ganzer 
Tag hindurch ſtürmte, verfuchte die franzöſiſche 
Kavallerie durch wuchtige Attaken auf den rechten 
ruffiſchen Flügel den Generaliſſimns Kutuzow 
irre zu führen, als ob es ſich hauptſächlich um 
den rechten ruſſiſchen Flügel gehandelt hätte, was 
keineswegs der Fall war. Scheinangriffe und 
Demonſtrationen ſetzen daher zwei ſchan in eine 
ernſte Aktion engagirten Gegner voraus, — ein 
Verhältnis, welches bei Wladiwoſtok fehlte, da 
die Japaner keinen Ruſſen ſahen. — 
Und doch verſchoſſen ſte über zweihundert Ge⸗ 
ſchoſſe. Wie läßt ſich das erklären? 
Die Oekonomie der Kräfte gebietet eine Scho⸗ 
nung det Munition, und wenn bei einem Bom⸗ 
bardement die Feſtungswerke keinen Schaden lei⸗ 
den und von der Beſatzung ein Mann leicht 
konkuſionirt wird, fo iſt durchaus kein Zweck er⸗ 
reicht. Die Japaner ſcheinen es alſo lediglich 
darauf abgeſehen zu haben, moraliſch zu ter 
roriſiren und durch eine oſtentative 
Unerſchrockenheit die ruſſiſche Beſatzung 
einzuſchüchtern, ein Verſuch, welchen 
übrigens das ruſſiſche Oberkommando 
ſehr taktvoll dadurch gehandelt, daß 
des das japaniſche Feuer nicht einmal — 
erwiderte! — eee 
Se Mittels und Nordkorea bereiten ſich im 
zwiſchen ernſte Ereigniſſe vor, wenn man den Mel⸗ 
dungen Glauben ſchenkt, welche von dort ein- 
laufen. Ein ſolcher Glaube iſt eben die 
Achillesferſe der Situation. Während 
nämlich Privatreporteure mit Armeen wie Spieler 
mit Würfeln am Puffbrekte hantiren, find die 
offiziellen Nachrichten von beiden Seiten ſehr 
ſpärlich. Es ſcheint ſogar weiter, daß, während 
„ beide Stäbe nichts von ihren Dispoſitionen in die 
„Deffentlichkeit dringen laſſen, auch die Telegra⸗ 
phenagenturen ſich auf loſe Kompila⸗ 
tionen beſchränken, weiche ſehr wenig glaub⸗ 
würdig find, was durch nachgewieſene grellſte 
Widerſprüche und Widerrufungen mehr als zur 
Genüge konſtatirt wurde. Daß die Japaner ſich 
zwiſchen Phjöng⸗jang und Tſchin⸗nam⸗pho ſam⸗ 
meln, iſt ebenſo möglich, wie die Nachricht, daß 
zie Ruſſen zum Jalufluſſe ihre Hauptkräfte zu⸗ 
Jſammenziehen: dieſe Annahmen wären korrekt 
und konſequent. Unwahrſcheinlich dagegen iſt die 
weitere Meldung, daß die einen, wie die anderen 
ihre Paſitionen ſtark befeſtigen. Ein 
von zahlreichen Waſſeradern durchſchnittenes, um, 
wegſames Hügelland mit ſchroffen Bergrändern 
miürde ſſch vielleicht eignen, um auf die Erdober⸗ 
fläche ein neues Plewna herauszuzaubern; auch 
iſt nach Berliner Meldungen eine Seite der Stel⸗ 
lung bei Phjöng⸗jang offen und klaffend, welchen 
Umſtand die Ruſſen zu eigenen Gunſten auszu⸗ 
beuten nicht vergeſſen würden. Eine in ſolchen 


. Siellengen verlorene, enlſcheidende Schlacht würde 
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aber die geſchlagene Armee jeder weiteren Ak⸗ 
tiondfähigkeit entblößen; — fie übergiebt den gan» 
zen Train, alſo alles das, was bei den Römern 
„succus et sanguis“ hieß, dem Sieger und ſtellt 


genommen werden, defto mehr, da mit dem Ein⸗ 
treffen der beiden Oberbefehlshaber auf dem 
Kriegsſchauplatze Shrapnells und Grauaken den 
Gang der Ereiguiſſe beſſer aufklären werden, als 


ten der öffentlichen Meinung. 

Einzelheiten über die letzte Attacke. 
Petersburg, 9. März. (R. T.⸗A.) Tele⸗ 
gramm des Statthalters im fernen Oſten 
Generaladintanten Alexejew an Seine 
Majeſtät den Kaiſer. Re 
ne „Mukden, 8. März 1904. 
Teile Ew. Kaiſerlichen Majeſtät die Einzel⸗ 
heiten der Attacke auf Wladiwoſtok mit: Gegen 
11 Uhr früh ließ die feindliche Eskadre, uach 
dem ſie die Traverſe der Inſel Askold paſſiert 
hatte, zwei Krenzer nördlich von der genannten 
Juſel, während die übrigen Schiffe ſich der 
Uſſuribucht näherten, den Kurs auf unſere Bat⸗ 
terien nahmen und ein blindes Feuer eröffneten, 


wahrſcheinlich um die Geſchütze zu erwärmen. 


Um 1 Uhr 35 Minuten eröffnete das Vorder⸗ 
ſchiff ein Feuer, worauf die ganze Eskadre fich 
dem Ufer näherte und Wladiwoſtok bombardierte. 
Um 2 Uhr 20 Minuten ſtellte der Feind das 
Feuer ein und die Schiffe dampften gen Süden 
ab; um 5 Uhr 30 Minuten war die Eskadre 
am Horizont verſchwunden. Im Ganzen warf 
der Feind 150—200 Geſchoſſe gegen Wladiwoſtokz 
das Reſultat des Bombardements iſt jedoch ein 
Anbedentendes. Die Feſtung iſt nicht beſchädigt, 
auch in den anderen Teilen der Stadt find die 
Schäden unbedeutend. Die Stimmung unter den 
Truppen der Garniſon iſt eine vorzügliche. Die 
Vorbereitung der Batterien zum Kampfe wurde 
in muſterhafter Ordnung bewerkſtelligt. Laut 
eingetroffenen Nachrichten vom 7. d. M. iſt die 
feindliche Eskadre um 8 Uhr früh wiederum bei 
Wladiwoſtok aufgetaucht, lief in die Ufſuribucht 
ein, kreuzte in der Nähe der Ufergeländes und 


kehrte, ohne ein Feuer eröffnet zu haben, wieder 


zurück, den Kurs nach dem Gamowkap einſchla⸗ 
gend. Um 3 Uhr 40 Minuten nachmittags wurde 
die feindliche Eskadre ſchon in der Nähe dieſes 
Kaps geſehen. 

Waſbington, 9. März. (R. T.⸗A.) China 
hat den amerikaniſchen Konſuln in Mukden und 
Antſchu zur Richtſchnur mitgeteilt, daß, da die 
genannten Städte von den Ruſſen beſetzt find, 
dort gegenwärtig keinerlei Handel mit den Ver⸗ 
einigten Staaten getrieben wird. Das Regierungs⸗ 
departement hat daher keinen Grund, auf die 
Einſetzung von Konſuln in den bezeichneten Ort⸗ 
ſchaften zu beſtehen. Die amerikaniſchen Konſuln 
werden in Schanghai eintreffen und den Gang 
der kommenden Ereigniſſe abwarten. 

Tokio, 9. März. (H.⸗T.⸗A.) Der Kaiſer 
von Japan ſendet den Marquis Ito mit einem 


— Die Erlaubnis, die japaniſche Armee zu be⸗ 
gleiten, wurde nur 9 engliſchen und 5 amerikani- 
ſchen Korreſpondenten erteilt. 
Peking, 9. März. (5.⸗T.⸗A.) Die chine⸗ 
ſiſchen Zeitungen intereſſieren ſich für die Be⸗ 
förderung der Truppen nach dem Norden der 
großen Mauer. Aus Nankin wird berichtet, daß 
3000 Mann Infanterie nach dort abgegangen find. 
Tſchau⸗Tſchui⸗dun verpflichtete ſich, nach der 
Provinz Kubey 10,000 Mann Infanterie abzu⸗ 
ſenden. Inan⸗tſchi⸗kai ſammelt in Schandun 
und Henang 10,000 Mann, welche gewillt 
nach Peking zum Schutze der Stadt befördert 
werden ſollen. SEE 
Wien, 9. März. (N. T.⸗A.) Der czechiſche 
Parlamentsklub hat beſchloſſen, dem rnſſiſchen 
Volke in Anbetracht des gegenwärtigen Krieges 
die herzlichſten Sympathien und den Wunſch 
auszudrücken, die ruſſiſche Waffen mögen einen 
glänzenden Sieg davontragen zum Heile Ruß⸗ 
lands und des ganzen Slaventums. f 
London, 9. März. Daily Telegraph meldet 
aus Petersburg, zahlreiche Zeitungskorreſponden⸗ 
ten verlaſſen Petersburg und reiſen nach Oſtafien, 
um die Operationen zu Lande zu verfolgen. 
Paris, 9. März. Phinuan, der Hauptort 
Nordkoreas iſt von Koſaken beſetzt warden. Im 
Juni wird das Geſchwader des ruſſiſchen Admi⸗ 
rals Wirenins, das in Cadix und Algier liegt, 
mit dem aus der Oſtſee herankommenden Ge⸗ 
ſchwader vereinigt werde. 
Tokio, 9. März. (R. T. A.). Morgen will 
man mit dem Bau der Eifenbahn Söal- Pingyang 
beginnen, welche im September beendet ſein ſoll. 
Tokio, 9. März. (R. T. A.) Die japaniſche 
Eskadre hat die Inſel Fai-au⸗das eingenommen, 
die zur Elliot⸗Juſelgruppe gehört. 
Irkutsk, 9. März. (R. T. A.) Auf das 
Baikalgebiet wurde der Kriegszuſtand en 
angbat, 9. März. (R. T. A.) Der 
zuſſiſche Geſandte in Peking bevollmächtigte den 
hieſigen ruſſiſchen Konſul, das Kanonenboot 
„Manzdſchur“ zu desarmiercn. 
Tientſin, 8. März. (R. T. A.) Die Nach⸗ 
richt, ruſſiſche Truppeuabtezlungen hätten die 
Simiatinsker Eiſenbahn und das Telegraphen⸗ 
kompbber beſezt, it fal. | 


eitung — 26. Februar (10. März) 1904 


den Befiegten der drückendſten Mifere des Krieges, 
dem Hunger preis. Es dürfte daher jede Kom⸗ 
bination ſehr vorfichtig und behutſam entgegen⸗ 


allerhand Blätter⸗Reflektoren und redſelige Pilo- 


eigenhändigen Schreiben zum Kaiſer von Korea. 


Preis eines Looſes beträgt 50 Rubel, der Haupt: 
New'⸗Hork, 9. März. Die Aſſociated Preß 


Blagoweſchtſchensk, 8. Merz. 


A.) Außer den ergriffenen 


ſtädtiſche Adminiſtration noch mit der Frage bes 
ſchäftigt, laut welcher das a Gebiet für die 
kommende Zeit reichlich mit Produkte perforgt 
werden fol, Es wurde eine beſondere Kom⸗ 
miſſton erwählt. Die in der Stadt zurückgeblie⸗ 
benen Japauer merden dieſer Tage nach Sretiensk 
befördert. Die Offiziersfrauen organilierten ein 
Komitee zur Anfertigung von Wäſche für die 
Untermilitärs. Von den Kaufleuten der Stadt 
wurden bedeutende Summen zur Anſchaffung von 
Material geſpendet. 
Berlin, 9. März. (H.⸗T.⸗A.) Bezüglich 
des Bombardements auf Wladiwoſtok wird ange⸗ 
nommen, daß die japauiſche Eskadre die Landung 
ihrer Truppen auf den Elliotinſeln decken wollte. 
Geſtern verlautete, daß das Bombardement fort⸗ 
danert. — Die „Köln. Ztg.“ teilt aus Waſhing⸗ 
ton mit, daß die Verſtärkung der amerikaniſchen 
Eskadre, die fih in den aſtatiſchen Gewäſſern 
befindet, die Realiſierung eines ſchon läugſt ge⸗ 
faßten Planes war. Die Eskadre Evans' beſtand 
1902 aus dem Panzerſchiffe „Kentuki“ und zwei 
gepanzerten Kreuzern „Newyork“ und „Brunlin“. 
Im Jahre 1903 kamen noch die Panzerſchiffe 
„Oregon“ und „Wisconſin“, drei Kreuzer und 5 
Minenboote hinzu; jetzt ſoll die Eskadre noch 
durch 1 Panzerſchiff und einige Kreuzer verſtärkt 
werden. In den oſtaſtatiſchen Gewäſſern iſt die 
amerikaniſche Eskadre folgendermaßen verteilt: 
große Panzerſchiffe — bei Hongkong, Kreuzer — 
bei Shanghai und Kanonenbaote — bei Tſche. 
mulpo. N i j N 
Newvork, 8. März. (R. T.⸗Ag.). Laut 
einem Telegramm aus Tokio befindet ſich die 
Wladiwoſtoker Eskadre gegenwärtig in der Nähe 
des Tumen, um die ruſſiſchen Truppen von der 
Poſietabucht bis zum Tumental zu decken. Es 
wird berichtet, daß die Ruſſen nach dem Süden, 
zum Beifpiel nach Kiauſia marſchierten. Der 
Vormarſch der Raſſen nach dem nordöſtlichen 
Teile Koreas wurde früher nur als Diverfion 
angeſehen; jetzt jedoch ſtellt es ſich heraus, daß 
an dieſer Operation bedeutende Streitkräfte be⸗ 
teiligt find. 
Abſicht, bei Tumen eine ſtarke Pofition einzu⸗ 
nehmen und ſich dort zu verſchanzen. BE: 
London, 9. März. „Daily Mail® meldet 
aus Ping⸗Yeng: 2000 Maun ruſſiſcher Kavallerie 
und ſieben Geſchütze zogen ſich durch Kooſung und 
Sunchung nach Wifn zurück und zerſtörten auf 
dem Marſche ſämtliche Telegrap hendrähte und 
Stangen. N 2 
London, 9. März. Wie die „Times“ aus 
Tokio meldet, fanden die Japaner bei der Be⸗ 
ſetzung der Inſel Laiyuntaon am 29. v. Mita, 
nur kleine Vorräte an Kohlen und einige Fahnen 
vor. Die Ruſſen hatten die Inſel am 23. 
Febrnar geräumt. = 95 N 
London, 9. März. Aus Tſchifu wird bes 
richtet: Es wird verſichert, daß die japaniſchen 
Truppen ſich am füdlichen Ufer des Balufluſſes 
gegen den 10. dſ. Mts. konzentriert haben wer⸗ 
den. Starke ruſſiſche Truppenabteilungen haben 
ſich auf der Gebirgskette bei Autung verſchanzt; 
ihre Stellung läuft parallel mit dem Fluſſe. Ihre 
Stellung iſt ähnlich derjenigen der Buren am 
Tugelafluſſe. 5 N 
Paris, 9. März. Aus guter Quelle wird 
berichtet, die Ruſſen würden bemüht ſein, die 
jetzige Lage ſolange als irgendmöglich fortbeſtehen 
zu laſſen. Prinz Louis Bonaparte, welcher in 
Petersburg eingetroffen iſt, hat von Seiner 
Mafeſtät die Erlaubnis erhalten, ein Kommando 
in Oftaſien zu übernehmen. i 


Port Arthur uneinnehmbar. 
Potersburg, 9. März. Einer der hervor⸗ 
ragendften Artillerie⸗Offiziere Rußlands, General: 
leutnaut Hack erklärte, für Port Arthur beſtehe 
auch im Falle wirklicher Belagerung keine Gefahr. 
Die Befeſtigungen feien aus Erde und Beton 
hergeſtellt; jedes einſchlagende feindliche Geſchoß 
könne nicht mehr als ein Stück davon aufwühlen, 
und ſolche Beſchädigungen ſeien nicht der Rede 
wert. Uebrigens ſei die Feſtung auf etwa ein 
Jahr mit Vorräten verſehen. Alle Regierungs⸗ 
beamten würden während einer Belagerung dop⸗ 
pelte Bezahlung erhalten. 
Eine Vermittelung? 
Wien, 8. März. Von diplomatiſcher Seite 
wird berichtet, daß die Kabinette von Berlin, Pa⸗ 
ris, London, Wien und Rom ſich eingehend mit 
der Frage einer Vermittelung im oſtaſtatiſchen 
Kriege beſchäftigen. Mau will jedoch die erſte 
große Landſchlacht abwarten, da erſt daun der 
Boden für ein Eingreifen genügend vorbereitet 
ſein werde. Die Vermittelung ſoll übrigens eine 
für beide kriegführenden Teile ehrenvolle Ausein⸗ 
einanderſetzung bezwecken. 


Lotterie zu Kriegszwecken. 
Petersburg, 9. März. Die Regierung be⸗ 
willigte die Abhaltung einer Lotterie, deren Er⸗ 
trag für die Verwundeten und die Hinterbliebe⸗ 
nen der im Kriege Gefallenen beſtimmt iſt. Der 


gewinn iſt eine Million Rubel. 
Japaniſche Sparfamkeit. 
London, 9. März. Daily Telegraph meldet 
aus Tokio, der Mikado hat die Abſicht ausge⸗ 
ſprochen, während der Dauer des Krieges feinen 
Hofhalt auf das Aeußerſte einzuſchränken. 
Japaniſche Spionage. 


meldet aus Maskau, es jeien dafclöſt drei japa⸗ 
niſche Spione verhaftet worden, die ſich als 


| 


Meßrege (R. T.. 
r 195 aßregein gegen die 
Preisſteigerung der nötigſten Lebensmittel it die 


Es verlautet, die Ruſſen hätten die 


i 
des politiſchen Agenten Kapitän Wuuford wurde 


Die Behörden glu 
ben, bald auch ihrer Komplizen Habhaft 81 


x = lau. 
Mönche verkleidet hatten. 


werden. 2 u 

Port⸗Arthur, 9. März. (HU) Hier 
iſt Admiral Makarow eingetroffen und wurde nan 
den Behörden und der Stad verwaltung empfau⸗ 
gen. — Das Panzerſchiff „Retviſan“ iſt in die 
isuere Mhede eingefahren. Die Reparatur geht 
flott vorwärts; man hofft den „Ceſarewitſch“ im 
Verlauf von 4 Stunden wieder ſeetüchtig zu 
machen. 5 N f 21 

Paris, 9. März. (5.-T.⸗A.) Aus den Be⸗ 
richten der Zeitungen ift zu erſehen, daß die Ja⸗ 
paner nicht eher entſcheidende Kriegsoperationen 
unternehmen, als bis ſie eine bedeutende Anzahl 
Truppen in Korea konzentriert haben werden. 
Wie erfichtlich, will der japaniſche große General⸗ 
ſtab vier Armeen formieren, die in Korea und 
in der Mandfhurei operieren ſollen. 

DTondon, 9. März. (H.⸗T. A.) Aus Tſchifu 
wird telegraphieri, daß am Dienſtag in der 
Nähe Port Arthurs 15 japaniſche Schiffe und 4 
Minenboote auftauchten, die den Kurs nach 
Niutſchwang hielten. Die Ruſſen verſchanzen ſich 
auf der Linie Kaiping⸗Laoſan.— Ans Tokio 
wird berichtet, daß die Miadiwoſtoker 
Eskadre am Sonntag die japaniſche 
Flotte überfallen habe. Die Nefultate 
des Kampfes ſind noch unbekannt. 


Telegramme. 


Waſhington, 9. März. (R. T. A.) Der 
Seuat beſtätigte das Budget des Marineminifte⸗ 
riums im Betrage von 97 Millionen Dollars. 

Berlin, 9. März. (R. T. A.) Der Chef. 
der Bankfirma Brendel, die kürzlich ihre Zahlun⸗ 
gen einſtellte, hat ſeinem Leben durch Selbſtmord 
ein Ende gemacht. . 

Berlin, 9. März. (R. T. A.) Der Mikado 
} ſandte der Witwe des Grafen Walderſee ein 
: Beileidstelegramm und beauftragte feinen Mili⸗ 
tärattaché in Berlin, ihn bei den Beerdigungs⸗ 
feierlichkkeiten zu vertreten. 
Stockholm, 9. März. (5. T.⸗A.) Die Ne 
gierung beabſichtigt mit Holland ein Ueberein⸗ 
kommen abzuſchließen, laut welchem bei der hol⸗ 
ländiſchen Geſandtſchaft in Tokio ein Poſten ge⸗ 
ſchaffen werden ſoll, welcher von Norwegern aks 
Vertreter der Intereſſen Schwedens und Norwe⸗ 
gend. zwecks Erforſchung der Bedingungen, die 
zur Förderung des Handels mit dem Oſteu er⸗ 
forderlich ſind, beſetzt wird. Im Sterting wurde 
das Projekt aufgeworfen, anſtatt der Handels⸗ 
verträge, die jetzt Schweden und Norwegen ge⸗ 
meinſam haben, mit jeden Staate beſondere Ver⸗ 
träge abzuſchließen. Miniſter Michaelſen teilte 
die Einwilligung des Handelsminiſteriums mit. 

Cöriſtiania, 9. März. (R. T.⸗A.) Nanſen 

wandte ſich an das Stadthaupt Sandſiord und 
erſuchte ihn, er möge die Aufmerkſamkeit der 
Seehund fänger auf die Forſchung der Spuren 
von der Expedition des Barons Tol lenken. 
Nach der Meinung Nanſens warde die Expedition 
womöglich vom Treibeiſe ergriffen und erreichte 
das Franz⸗Joſefland, Spitzbergen oder Grönland. 
Paris, 9. März. (R. T.⸗A.) Die Kammer 
debuttiert gegenwärtig über das Geſetzesprojekt 
zur Abänderung der Erteilung von Unterricht 
ſeiteus der Milglieder der Kongregation. Comtes 
erklärte, daß die Kongregation den Anforderungen 
der Jetztzeit nicht entſpräche. Mit der Aufhebung 
der Kongregation wird auch der Grund ver⸗ 
ſchiedener Intriguen verſchwinden. Das Geſetzes⸗ 
projekt erheiſcht die Aſſignirung von 67 Milliouen 
Franks zur Errichtung neuer Schulen. 5 

Aden, 8. März. (R. T. A.) Der Gehilfe 


von Arabern getötet. 


London, 8. März. (R. T.⸗A.). Unterhaus. 
Auf eine Frage antwortend, erklärte Staatsfekre⸗ 
für Percy, der engliſche Geſandte in Peking, 
habe darauf beſtanden, daß die gerichtliche Ver⸗ 
handlung in der Angelegenheit des Herausgebers 
der „China⸗Times“, der der Verbreitung tenden⸗ 
ziöſer Artikel beſchuldigt wurde, vor dem eug⸗ 
liſchen Konſulatsgericht in Tientſin ſtattfinden 
ſolle. Die Regierung billigte die Handlungsweise 
des erwähnten Geſandten. 
London, 8. März. (R.⸗T.⸗A.) Unterhaus. 
Der Kriegeminiſter teilte den Beſchluß der Re⸗ 
gierung mit, laut welchem ein neuer Typus 
ſchwerer Feldgeſchütze, die alle in den europäiſchen 
Armeen bisher exiſtierenden bei weitem übertref⸗ 
fen, eingeführt werden ſoll. Der Miniſter hofft, 
daß es möglich ſein wird, noch im Verlaufe des 
kommenden Jahres 108 ſchwere und 18 leichte 
Feldgeſchütze zu erwerben, welche nach Indien 
befördert werden müſſen. Außerdem iſt die Re⸗ 
gierung mit der Anfertigung eines neuen Ge⸗ 
wehrs beſchäftigt; eine große Anzahl derſeiben 
ſollen ebenfalls nach Indien gebracht werden. 
Zur Lage am Balkan. 
Wlen, 8. März. An maßgebender Stelle 
ſchreibt man die Schwierigkeiten, die der Sultan 
der Reformbewegung jetzt entgegenſtellt, deni 
Einfluß der Kriegspartei zu, die unter dem Hin. 
weis auf das Vorgehen Japans gegen Rußlans 
den Sultan zum Kriege ermutigen möchte. Die 
Furcht des Sultaus vor der albaneſiſchen Blut⸗ 
rache wird durch folgende Tatſache char 
Anläßlich des Albanenanfſtandesn : 
mnede ein ganzes fürn Bata: 
halb von den Mlbanejen aufgerieben, 


akteriſiert: 
Djakowa 
nur deß⸗ 
weil der 


. 
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Sultan anbefohlen habe, das Leben der Albaneſen 


zn Ionen. „ a 
Rom, 8. März. Der Abgeordnete Girmeni 
richtete an den Miniſter des Aeußeren die An⸗ 
frage, ob die Regierung ſich mit den anderen 
au der Balkanfrage beteiligten Mächten für den 
Fall, daß der status quo nicht aufrecht erhalten 
werden könne, ins Einvernehmen geſetzt habe. 
Salonichi, 9. März. Anläßlich des Gre⸗ 
goriusfeſtes fanden ſich ungefähr 8000 Griechen 
in der Kirche des Heiligen Nikolaus und dem 
auliegendem Garten ein, um nach dem Gottes⸗ 
dienſt eine Maffendemonftration vor dem Konak 
zu veranſtalten und einen Proteſt namens der 
ganzen griechiſchen Bevölkerung gegen den Terro⸗ 
rismus des mazedoniſchen Komitees und gegen 
deſſen Anordnung zum vollbrachten politiſchen 
Morde an den Anhängern des Patriarchates beim 
Wali und Hilmi Paſcha zu erheben. Erzbiſchof 
Alexander ermahnte das Volk von einer Demon⸗ 
ſtration abzuſehen. Dieſes zog zum Gebäude des 
Metropaliten, der verſicherte, den Proteſt durch 
eine Deputation von Mitgliedern der griechiſchen 
Gemeinde dem Gouverneur zu überreichen, wo⸗ 
rauf die Maſſe ſich unter Hochrufen auf den 
Sultan zerſtreute. 
Ernennung. N 
Petersburg, 8. März. (R. T. A.) Der Gon⸗ 
vernementsadelsmarſchall von Podolski wurde zum 
ſtellvertretenden Gouverneur non Siedlec ernannt, 
Engliſche Kontrebande. 
Odeſſa, 9. März. ˖ 
Pferde beſchlagnahmt, die für engliſche Rechnung 
in Südrußland gekauft, aber wahrſcheinlich für 
Japan beſtimmt find. Zu: 


Studentenkundgebungen. i 
- Sofia, 9. März. Die hier verſammelten 
ſerbiſchen und bulgariſchen Studenten einigten 
ſich auf eine Reſolution, welche die auswärtigen 
Verſuche einer ſerbiſchen oder bulgariſchen Ein⸗ 
miſchung in den mazedoniſchen Revolutionskampf 


In Liban wurden 600 


ausſchließt und den Grundſatz einer Balkan⸗Conz Korreſpondenz erfährt aus Ath 


9 Lodzer Zertung — 26. Februar (10. März) 1904 
föderation aufftellt. Von letzterem Programms 


punkte ausgehend, wurden gleichlautende Be⸗ 
grüßungsdepeſchen an die Bukareſter und Athener 
Studenten abgeſchickt. : 


Lynchjuſttz. 


Newvork, 9. März. Ein furchtbares 


Lynchverbrechen ift jetzt nach zwei Jahren entdeckt 


worden. Im Jahre 1902 wurden bei Charleſton 
drei Neger wegen angeblicher Ermordung einer 
weißen Fran lebendig verbrannt. Der Ehemann 
der Frau hat jetzt anf dem Sterbebette bekannt 
daß er ſelbſt feine Frau ermordet habe und daß 
die verbrannten drei Neger unſchuldig waren. 
Königlicher Erbſchaftsprozeß. 
Brüſſel, 9. März. Im Erbſchaftsprozeß im 
belgiſchen Königshauſe wurden geſtern die Ver⸗ 
handlungen wieder aufgenommen. Der Rechte; 
beiftaud der Gräfin Lonyay erklärte, er hoffe 
daß der König ſich als Vater zeigen und ſeiner 


Tochter ihr Recht angedeihen laſſen werde. Der 


Verteidiger des Königs ſuchte die Behauptung, 
der König beabſichtige, feine Kinder zu enterben 
dadurch zu wiederlegen, daß er die Erklärung 
abgab, daß als Gegenwert für die Schenkung al⸗ 
ler ſeiner Liegenſchaften an die Nation eine Leib⸗ 
rente an die Erben ausbedungen fei. 


Zur Reviſton des Dreyfus⸗Prozeſſes. 
Paris, 8. März. (R. T. A.) Die Kri⸗ 


minalkammer des Kaſſationshofes iſt zur Repi⸗ 


ſion des Dreyfus⸗Prozeſſes geſchritten. Verhört 
wurde Kapitän Targe, der ſeinerzeit die vom 
Krigsminiſter Andre beantragte Unterſuchung ge⸗ 
lertet hat. Die Verhandlung findet bei geſchloſſe . 
nen Türen ſtati. N 
Meuchelmorde in Mazedonien. 

Wien, 8. März. Die mazedoniſchen Komi⸗ 
tatſchis rühren ſich wieder in bemerkenswerter 
Weiſe. Sie find gegen zwei hervorragende Gries 
chen, die ihnen verdächtig erſchienen, mit Meu⸗ 
chelmord vorgegangen. — Die hieſige Politiſche 


IR. WOLF, Magdeburg - Budau, # 


1 im Betriebe befindlich, preiswerth zu verkaufen bei 
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 Reueste Anweisung zum practischen Gebrauch des bekannte 
hervorragenden Kräftigungsmittels, der 


Man füllt ein Weinglas zur Hälfte mit warmem Wasser, sehüttet mitten auf die Flüssigkeits- 

oberfläche vorsichtig, ohne umzurühren, die zu nehmende Tagesmenge Somatose, deckt das 

Glas mit Papier zu und lässt es ruhig stehen, bis vollkommene Lösung eingetreten ist. Von 

der auf diese Weise erhaltenen concentrirten Lösung fügt man je nach dem Geschmack des 

Patienten, entweder der Suppe oder Boullion bei oder verwendet dieselbe in kleinen Portionen 

als Zusatz zu Milch, Weisswein, Süsswein, Bier ete. (Kaffee, Thee, Rotwein sind ihres Gerb- 
sänregehaltes wegen weniger geeignet.) 


Lodzer fre 
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en, in den Bezirk 


0429 1 
Sehr bequem ist die Darreichung von Somatose in Cacao: 


Man rühre die Somatose gründlich mit dem noch trockenen Cacaopulrer zusammen, 


lan x i und bringe 
die Mischung alsdann allmählich unter Zusatz von warmem Wasser oder 


Mich zur Lösung. 


illige Feuerwehr. 


— nn 


Sonnabend, d. 12. März a. c., um 7%, Uhr 
Abends: 


Aken Florina und Kaſtoria ſeien Emiſſäre des Re⸗ 
volutionskomitees, darunter Tſchakalarow, einge⸗ 
troffen, um die Bildung neuer Banden in's Wer⸗ 
zu ſetzen. Am 20. Februar wurde in Wkadowo 
der Sohn Peter des angefehenen Griechen Di⸗ 
mitri Papka von Komitatſchis ermordet, das gleiche 
Schickſal traf in Sambowo e den 
griechiſchen Notabeln Antonios Emmanuel, weil 
er die Zahlung von 35 türkiſchen Pfund an das 
Komitee verweigert hatte. Zwei Exarchiſten im 
Dorfe Ritſchi (Kaza Strumitza) Uſan Rita und 
deffen Sohn ſollen von Komitatſchis getötet wor⸗ 
den ſein, da fie keine Beiſteuer zur Revolutions⸗ 
kaſſe leiſten wollten. 


Fremden Liſte. 


Grand Hotel. Herren: Moor — Wien, Kryger 


. Niechcice, Gontſcher — Aſtrachan, 
Amſtislarski — Kremenczug, Weinrei deſſa. 
Hotel Manteuffel. Herren: Oberſt von Plotto 
und W. Tatarow — Petrikau, M. Worobiow — Kiew, 
B. Raſenblatt — Petersburg, B. Weiß — Wien, R. 
Ranowski — Rywoczerkask, W. Rakowski und J. 
Golaßczekin — Warſchau. . 
Hotel Victoria. Herren: Seddon — London, 


a Zürich, 


Kobierzucki — Kalinom, Bonke — Zduns ka⸗Wola, Trembacz, 
Rudowski, Daſchkiewicz, Mafblatt. und Szremowicz — 
Warſchau, Borenſtein — Wolczinsk, Karczewski — Zihem, - 


Majzner — Czenſtochau, Budzunskt — Tarczek, Zultomskt 
— Riga, Henzelmaun — Schabs. 
Hotel Polski. Frau: Sutmierska — Szydlom, 
Herren: Wardeneki — Dalkow, Radomi: ski — Agniczyce, 
Leskiewicz — Blara, Zgagatz — Petrikau, Kalpari — 
Zounska⸗Wola, Nawacki — Alexandrow, Taylor — 


Sonden, Eiſner, Allard, Epſtein und Moſſakowski — 


Warſchau. 
j Witterungs⸗Bericht. N 
5 1 Lodz, den 9. März 
Bad der Beobachtung des Optikers Herrn Diering. 
Wetter: heiter. - - 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 1 Kälte 
Mittags. 1 „ 4 Wärme 
Nachmittags 8 „ 4 
Barometer: 751 mm Geſtiegen 


Maximum: 4 Wärme 
M um: 1 
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Eine 


in der Kaffeehalle. 


Große charakteriſtiſch⸗komiſche Operette in 3 


„Gehlig Jarten, e 
AR „ . 


und Münchnen. 
in- u. Ausländische Schnäpse 


Lokal ist bis 12 Uhr Nacht geöffnet, %% 


wünſcht feinen ungekündigten Poſten zu ändern. Suchender iſt 28 Jahre alt, Abſolvent einer 
höh. Webſchule, beſitzt langjährige Erfahrung in Roh⸗ und Buntweberei, bwoll.- u. hälbwall 
Waren, :ift mit allen Syſtemen von Webſtühlen und Vorbereitungsmaſchinen vollſtändig 
vertraut; in der Calculakion, Decompoſtrion und Muſterwefen firm u. der Landesfprachen 
in Wort und Schrift mächtig. Gefl. Off. sub „Energie 7129“ an d. Exp. d. Bl. 71 
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Beſtrenom., kautionirtes Lehrerinnen⸗ u. Rekommendations⸗Bureau 

“hat ſofort zu placiren: Lehrer, Lehrerinnen, Fröblerinnen, Bonnen ver⸗ 
ſchiedener Nationalität. Die Rekomendations - Abteilung empfiehlt Perſonen für 

und Stadt⸗Wirtſchafterinnen, Zuſchneiderinnen, 


Kawiarnia 
mit Billard und ganzer Einrichtung, billig Kindern oder als Verkäuferin. - 


zu verkaufen. Näheres Wulezanskaſtr. 230, 
1001°3 1 J beim Wirt. 


Nr. 57 
Cours⸗ Bericht. 


Berlin, 9. Marz 
Geldcours 100 Rubel 216. Ultima 216.— 


Berlin — — — — — — 
London — =. — — — 9.44 —.— 
Paris: — — — — 232.470 —. 
Wien — — — — 239.50 Kronen 


Die heutige Nummer unſeres Blattes enthält 
S Seiten. ; nn fee 
Perſonen, welche zum 


Concert Sarasate 


5 Billets beſtellt haben, werden gebeten, diefelben noch 
vor Freitag, den 11. d. Mis. einzulöſen, widrigen ⸗ 
falls werden diefelben verkauft. 038 


Lodzer Thalia ⸗Theater. 
Heute, Donnerſtag, den 10. März 194 
bei halben und populären Preifen aller Plätze 
Zum 3. und letzten Malle 
ie ſenſationelle große Schauſpiel-Nevität: - 


8 Der Strom. sun 
Gros Schauſpiel in 3 Akten von Mar Halbe, dem 
berühmten Verfaſſer von „Jugend“. 
. Morgen, Freitag, den 11. März 1904 
bei populären und halben Preiſen aller Plätze 
Gänzlich neu einſtudiert die, in Bezug auf Muſik wie Hand⸗ 
lung gleich luſtige und hervorragend werthvolle Operette: 
Der Zauberring. Sy 


). 


Akten von 
J. Happ. Text bearbeitet von H. Kißling. 
Zur gefäligen beſonderen Beachtung! 
Kommenden Sonntag, den 13. März 190% findet die erſte 
N N Aufführung ſtatt von: u 
Fidele Weiber. an 
Große Operetten-Burleske in 4 Akten von Leon Treptow, 
Couplets von Guſtav Görß. Muſik von Franz Roth. 
0439 a Die Direktion. 
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bas 5 
Speisen à la Carte, 
Cabinets 
zur Verfügung. 


fichtiger — 


2 
— 


eee 


Straße 121, 


; Petrikauer 


Gin junges Mädchen 
in junges Madden, 
aus anſtändiger Familie, ſucht Stellung zu 
Wulczanska Str. 98, zu erfragen 

994.3 1 


Näheres 


Gebrüder Lange, 


Soeben angekommene 


er. Maſchinenfabrik, Andrzeja⸗Straße 27. 


5 FEN ö „ „ Montag, den 14. 
® 5 2 
waſche ich meine Teppiche? 
N * ; 18 
An Jede ſparſame Hausfrau, die Polysuifim kennt wird ſofort 
ſagen: Man nehme eine aus einem Eimer Waſſer und 2 Eßlöffeln 
Polysulfin hergeſtellte Lauge und überſtreiche ſauft und nicht zu 
naß den Teppich mit einer in dieſe Lauge getauchten Bürſte; die 
Farben werden dann ſofort eine lebhaftes und gleichſam neues aus. 
ſehen erhalten. ö 8 


des III. 3 


0431 21] 


mehr davon abzubringen ſein. 
Zu haben ½ C. u. 1 Packete à 20 Kop. pro &, u. 5 88. Packete 
8 17 Kop. pro 28. in allen Droguen⸗ u. Colonial⸗Waaren⸗Läden. 


Haupt ⸗Engros⸗Lager N 


Gust. E. Sohlich, Glumnaſtraße 26. 


Kinderkrankheiten 


Pekrikauer Straße 113. 


eingeführtes 


Eine größere hieſige Appretur ſucht einen tüchtigen, energiſchen 
Appreteur. 


Offerten unter „B. 100“ an die Expedition dieſer Zeitung. bas 


in Laden | an 
mil Bohumg genee Jimmer 


mit Küche für 84. MdL, per 1. April zu ver. mit ſeparatem Eingang find fofort zu ver⸗ 
miethen. Dlugaſtr. 181. 293) 1 J mieten. Nikolaſewskaſtr. 167. g 048631 


8— 10000 Rb. — Gefl. 
1500“ an die Exp. d. Itg. erbeten. 


Rbl. 50 


1. April a. c. vermittelt. 


die Exp. dieſer Zeitung. 


Signal lebung 


des IV. Zuges im Requifitenhauſe des III. 
Auges. 
März a. c., um 7½ Uhr 


Signal Uebung 


des I. und II. Zuges im Requiſitenhauſe 
Zuges. 


; 1 BE = Das Commando. 
N Eine Hausfrau die erfahren hat welch blaue und wei d n ä 
Er ſchöne Wäſche man bei 40% Erſparniß bei en ße ah 5 Jurückgekehrt 
Aung erhält, oder geſehen mit welch einer verblüffenden Leichtigkeit a 
fi Fußböden, Holzgeſchirre, Blechgeſchirre reinigen laffen, wird nicht Dr. B. Loe 


7 


und Magen ⸗ Darmkrankheiten. 
94841 


Ein ſolides, lebensfähiges gut 
5 — 2 : 
Fabrikations- | 
Geschäft 
(Artickel ahne Concurrenz) wird umſtändehal⸗ 
ber zu verkaufen geſucht. Erforderlich Capital 


Off. unter „Solid 
19913 1 


zahle ich Demjenigen, welcher mir eine Stel- 
lung als Comptoiriſt, Lagerift, cautionsfähi-⸗ 
gen Incaſſent oder dergleichen per ſofort event. 


Offerten erbeten unter „O. F. 1000“ an 
289 31 


„ IR Ein ſauberes fleißiges 999˙8 1 
„Herreuſtoff⸗Reſte 2A IHA 

in großer. Auswahl, ſowie elegante Kinder: pr 
Reform⸗Kleidchen und Schürzen zu billi⸗ 
gen Preiſen, empfiehlt M. Gottschild, 
Wschodnia⸗Straße 68. 1000˙3 1 


Fortepi 
bag ert der (19 nicht teuer 


zu verkaufen. Konſtantiner⸗Straße Nr. 31, 
Wohnung 4. 992˙3 1. 


Eine deutſch ſprechende ſaubere 


FRAU, 


welche ſelbſtändig kochen und das 
Reinigen einiger Zimmer überneh⸗ 
men kann, wird bei einzelnem Herrn 
geſucht für den ganzen Tag. 
Offerten sub „S. 100“ an die 
Exp. d. Bl. erbeten. 1995 3 1 
SGeſucht wid en 


Weber- Meister 


zu mech. Stühlen für Stoßkanten⸗Bänder. 
Näheres bei D. Sukiennik, Warſchau, 
Leszuo 24 zu erfahren. 0428)3 1 


wird für einen feinen Haushalt geſucht. Ecke 
Julius- und Nawrot⸗Straße 51, Wohnung 7. 


Eine junge gebildete 


Franzöſin 


wünſcht Converſationſtunden zu erteilen. Wi ⸗ 
dzewskaſtr 36, J. Eingang der linken Offtziene, 
15 Etage 56, rechts; zu Hauſe zu treffen von 
4 Uhr Nehme, und 8 Uhr abends. 9971 


Ein gewandten 


Sinbizeifender 
Fabriks⸗Schreiber 


können ſich ſofort melden. Wyſoka⸗Str. 22 
im Comptoir. N 3 948˙3 3 


8 ar zdolne 5 
e 2 2 
Staniczarki 1 
podreezne 

. . ‚Maszkowskiej 
Ui Prehn 26 8 I pietro. 8058 


— Junger Mann 
A 3 mit Kenntniſſen der doppelten Buchführung 
onne 0 in) mit der Maſchinenbranche gut vertraut, ſucht 

; ; 5 . 3 1 Stellung als Gehilfe des Buchhalters, Magazi⸗ 


im mittleren Alter, mit franzöſiſcher S rache | neur ꝛc. hier oder auswärts. Gefl. Offerten 

And vorzügkichen Jeugniſſen, ſucht Stellung sub „R. O.“ an d. Exp. d. Bl. erb. 33 
zu Kindern im Alter von 3 Jahren ab. ieee: rue 5 
Buceau Roseiszewska,- Petrikanerſtr. 90. 


Roman von B. v. d. Landen, 
. | 3 EEE ee (Nachdruck verboten). 
Es iſt doch gut, daß ich auf Tante Heinz 
2 0 £ - 
Nat gehört habe. Und Ed mens an EHE 
„Die kleine, unbedeutende Dorothee wird Frau 
von Marmwell. Hahaha,“ ſie lachte leiſe, „aber 
Dorothee ift närriſch verliebt in Edmund. Wie 
kemiſch, daß wir beide ohne Neigung und aus 
„Klugheit geheiratet haben, und daß die Betref⸗ 
fenden jo verliebt in uns find, daß ſie es uoch 
als ein Gnadengeſchenk des Himmels anſehen, 
uns nur lieben zu dürfen.“ f 
Während ſie dann im Bett lag, 
Wed, für eine Toilette 
ragen würde; zu dem 


r überlegte ſie, 
ſie zu Dorothees Hochzeit 
a lichten, blonden Haar und 
dem zarten, fchönen Teint. N 
„ Mattroſa mit Silber und dazu die Riviere 

ven Brillanten, die bei Werner im Schaufenſter 
Tag — ja, die — die Brillanten —“ 

Die Augen fielen ihr zu, und fie ſchlief den 
feſten, traumloſen Schlaf der Jugend, der Ge⸗ 
ſundheit und Sorgloſigkeit. 
Een: . * En 


* 


Es, war gegen Abend und der Schneeſturm 
fegte durch die Straßen. IE 
Waszmer ſaß vor ſeinem Schreibtiſch, die ein- 
fache Lampe brannte zu ſeiner Linken, neben ihm 
lagen die Zeitungen und die für ihn eingegange⸗ 
nònen Briefe. Der öberſte enthielt die Verlobungs⸗ 
anzeige von Dorothee Stolteuberg mit Edmund 
ven Maxwell. Dieſe Verlobung überraſchte ihn 
peinlich. Edmund hatte alfo die kleine Spielka⸗ 
meradin, das ſtille, ſchüchterne Nachbarkind ge⸗ 
wählt, und fie hatte „ja“ gefagt. 
Dabei dachte Stephan an das Geſpräch, das 
Edmund und er an jenem Nachmittag in Neu⸗ 
ſtadt mit einander geführt hatten. f 


5 Berdyczew, den 25. Februar (0. März 1904. 


u 


„Eine Schönheit iſt fie nicht, und in der Ge⸗ 
ſellſchaft würde fie kaum eine Rolle ſpielen.“ 
Das war Maxwells Urteil über das junge 


Mädchen geweſen — und nun wurde fie ſeine 


Frau. = ah 5 8 i . 
Wasmers Lippen verzogen ſich zu einem bit⸗ 
teren, ſpöttiſchen Lächeln. 5 

„Sie verſtehen es, Carriere zu macheu,“ ſagte 
er halblaut vor ſich hin. „Ich bedaure nur, daß 
er ſich die kleine Dorothee dazu auserſehen hat, 
ihm durch ihr Geld die Wege zu ebnen.“ 

Es drängte ihn, ihr perſönlich zu gratuliren; 
aber Heskamps Haus konnte und wollte er nicht 
betreten. N ‚ 

Es ſchien ihm unmöglich, Sidonie als der 
Gattin eines anderen gegenüber zu treten. Die 
Zeit war zu kurz, die zwiſchen ſeinem Glücks⸗ 


traum und ſeiner bitteren Enttäuſchung lag. Er 


war anders geartet als fie, er mußte noch täg⸗ 
lich ankämpfen gegen das rebelliſche Herz, das 
in's Junerſte getroffen war und doch die Treu⸗ 
loſe nicht vergeſſen konnte. a 

Wie eigen es ihn berührte, wenn er ſeinen 
Lebensgang und den der anderen überdachte. Sie 
waren alle vier luſtige, treue Gefährten in den 
kleinen Leiden und Freuden ihres engen nachbar⸗ 
lichen Verkehrs geweſen, bis das Geſchick ſie aus⸗ 
einanderführte. Nun waren die drei anderen 
durch „verwandtſchaftliche Beziehungen“ miteinau⸗ 
der verbunden; nur er ſtand allein und würde 
immer außerhalb des Kreiſes ſtehen, in dem ſie 


lebten. Und das ſchlimmſte, was einem Manne 


geſchehen kann, das hatte ihm das ſchöne Nach⸗ 
barskind angetan; feine Lebenshoffnungen hatte 
fie geknickt, feinen Glauben an Frauentrene und 
Frauenwürde in ihm erſchüttert; er würde ein⸗ 
ſam bleiben und die drei würden „glücklich“ fein, 
„was man fo darunter verſteht, fetzte er für ſich 
hinzu. Ob Dorothee das rechte Glück finden 
würde in der Welt, in die ſie doch gar nicht recht 
hineinpaßte? Vielleicht doch. Sie war ja noch 
fo jung, wer kounte wiſſen, was die Geſellſchaft, 
das Lehen, ihr Gatte aus ihr machen würden. 


Schweſter, Nichte und Couſine 


Petrikauerstrasse 158° - & u i LOD Z 5 ö 


| Maschinen-Meister, | 
ſowie 2 tüchtige Maſchinenſchloſſer 


verlangt nach Wlozlawek. Angebote mit Lohnforderung u. Angaben über bisherige Thätig⸗ 
keit zu. richten an Wloclaweker Drahtwerk C. Klauke. . 


eder Seitung — 28. Sehruar (10 März) 1904 hie De 
Stephan griff zur Feder und ſchrieb ihr — 


warm, herzlich, treu meinend, wie ein älterer 
Freund; dann richtete er noch ein paar Worte an 
Maxwell. Den Brief an den Profeſſor behielt 
er ſich vor; er wußte nicht, weshalb, aber er 
konnte dem alten Manne nicht gratuliren; es war 
ihm, als müßten ihm die Worte aus er Feder 
fliegen: „Saft du auch ſtreng geprüft? Dorothee 
iſt zu jung, um es zu tun.“ 

Und das durfte nicht geſchehen, er hatte keine 
Berechtigung, den Schatten eines Zweifels zwi⸗ 
ſchen diejenigen zu werfen, die nun zuſammen⸗ 
gehörten. N 

* 


Die Hochzeit wurde im Frühling gefeiert. — 


Neuſtadt prangte im Blütenſchmuck des Mai, die 


ganze Welt war in Sonnenſchein getaucht, fri⸗ 


ſches Grün ſproßte an allen Zweigen, überall 


blühte und leuchtete es. 

Darothee war glückſelig wie nur ein achtzehn⸗ 
jähriges, liebendes, vertrauendes Mädchen ſein 
kaun. Sie meinte, kein Frühling ſei ſo ſchön ge⸗ 
weſen wie dieſer, in keinem hätten die Vögel fo 
ſüß geſungen, nie die Blumen ſo geblüht und 


geduftet. 5 


„Und das ſoll alles noch ſchöner werden?“ 
fragte fie ſich manchmal. „Wie iſt das möglich “ 
Und ihr junges Herz jubelte. „Ja, mit ihm, im⸗ 
mer mit ihm.“ N 

Dann breitete Dorothee die Arme aus, ihre 
dunklen Augen leuchteten, und ſie wiederholte 
ganz leiſe: 

„Immer, immer mit ihm.“ 

Dabei war ſie zärtlich mit dem Vater und 


liebevoll gegen die Tante. N 
N, 


„Ich meine, ich muß euch jetzt doppelt viel 
Liebe tun,“ ſagte fie, „jo lange ich noch da bin. 


Es ſoll reichen, bis wir uns wiederſehen.“ 


Stolienberg und Tante Lotte dagegen fanden, 
daß in dieſem Jahre eine Melancholie in dem 
Frühling läge, wie nie zuvor. Aber ſie ſprachen 


ſchwer machen. 


| 


nicht davon, fie wollten Dorothee das Herz nicht 


0 ————— —jꝙ— 


r Dorathee doch den Kum“ 
mer der Alten. Es war gegen Abend; per. 81975 
feſſor ja in ſeinem Arbeitszimmer au der fu 
tiſch, und der verglühende Purpurſchein der Fin 
kenden Sonne fiel durch die Feuſter in den ftil⸗ 
len Raum. Stoltenberg legte die Feder fort, 
ſtützte das weiße Haupt in die ſchmale blaſſe 
Hand und ſah zu dem Bilde empor, das über 
ſeinem Schreibtiſche hing; es ſtellte ein holdes 
Weib mit großen, ſchwermütigen, ſchwarzen Au⸗ 
gen und einem ſchmalen, zarten Autlitz dar. Der 
Abendſchimmer, der darüber glitt, zanberte einen 
Schein von Leben in das tote Bild. N 

„Sicht du, Sylvia, nun geht fie auch und 
läßt mich allein, wie du mich allein gelaſſen haſt.“ 
ſagte er, leiſe Wehmut im Ton, und nickte dem 
Bilde zu. f . j j 

Ein leiſer, zitternder Ton ſchlug an das Ohr 
des einfumen Träumers. Erſchreckt blickte er auf. 
Wer war da uur in's Zimmer getreteu, ohne daß 
er es gemerkt hatte? Wer anders konnte es ſein, 
0 —.— 

Er wandte den Kopf, zwiſchen den Türvor⸗ 
hängen ſtand Dorothee. ö 

Die Blicke von Vater und Tochter ruhten in 
einander, und ganz dem Empfinden ſeines Her⸗ 
zen folgend, öffnete der Profeſſor die Arme; 
Dorothee eilte zu ihm, ſank neben ihm auf die 
Knie, umſchlank ſeine Geſtalt, wie er die ihre, 
und drückte ihr Geſicht gegen ſeine Bruſt. 

„Papa, mein einzig geliebter Papa, daß ich 
dich verlaſſe — verzeihe mir,“ ſchluchzte ſte. 
„Es iſt ſchrecklich egoiſtiſch, uicht wahr, Papa? 
Aber —“ Fir 
Was ſie ſonſt noch ſagte, erſtickte in ihren 
Tränen. N 

Stoltenberg ſah über das Köpfchen feiner 
Tochter hinweg zum Bilde ſeiner Frau. Sie mar 
ja einſt auch ſo gegangen; ihm zu Liebe hatte 
ſie Vater und Mutter verlaſſen und war ihm ge⸗ 
folgt in das fremde Land. f 

5 ( 


Aber einmal erfuh 


Fortſetzung folgt). 


Te e e e e e Fe 
EEE REED SEEN TE 


bleiter 


q 


„Econome“ 
(Schwimmertöpfe mit Doppelventil) \ 
1 fabrizieren für jeden Dampfdruck und halten am Lager 1: 


8 Telephon-Anschluss 9 
Reparaturen von Condenstöpfen aller Systeme: sofart. 
"Lager in Rippenrohren. 


01024 50 44 


KALODERMA-GELEE a 
j KALODERMA-PUDER: 


1 | Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten Freunden und Bekannten mit, daß es Gott dem Allmäch⸗ 
tigen gefallen hat, am 24. Februar G. März) cr. meine inniggeliebte Gattin, unſere gute Mutter, Tochter, 


im Alter von 25 Jahren nach kurzem ſchweren Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. 5 | 
Die Beerdigung der teuren Dahingeſchiedenen findet am 26. Februar (10. März) in Berdyczew, vom 
Trauerhauſe aus, nach dem evangeliſchen Friedhofe ſtatt. a Um ſtilles Beileid bitten 


die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


5 In 1 2 
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ERMA-SEIFE 


TER. 


rie-, 


eur-Geschäft 


Haut-, veneriſche und 
Geſchlechts⸗Krankheiten 


Dr. St. Lewkowiez 
Zachodunia⸗ Straße 33, neben dem Lombard. 
Sprechſt. v. 8—11 V., 6—8 N. u f. Damen 
5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9—12 u. 5—7 Uhr. 

0323 50 14 


Haut- u. veneriſche Krankheiten 
Andreas⸗Straße Nr. 13. 
Sprechſtunden: 10—2 Nachm. u. 6—8 Abend 
„ Damen 5—8 Nachmittags. 07824 
An Sonn- u. Feiertagen von 10—1 Mittags. 


| 


für Reparaturen und als Ma⸗ 
ſchinenführer werden ſofort 


1022 2 2 


Webmeiſter⸗ 
Deſſinateur 


für wollene und halbwollene Damen ⸗ Stoffe 

suchi Posten. 

Gefl. Offerten unter „H. W.“ an bie Erxpe⸗ 
dition dieſes Blictes erbeten. 


Saut, Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 

[Krotka⸗Straße Nr. 4. 

Sprechſtanden taglich ron 10—2 und 6—9 
Abends, für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. Marie Eleyn-Sack 
Frauenkrankheiten u. Geburtshilfe 
wohnt 178 


bezssla5s Petrikanerſtr. 17, (Haus vorri. Blawat) 


Dr. Feliks Skusiewiey 


Sprechſt. v. 11—1 Vorm. u. 4—8 Nach. 


— 


1850 3 3 | Mittags u. 2—4 Ur Neden, 


Dr. B. Masel, 
Har norgane, veneriſche und Hautkrankh er 
Nikolajewska⸗Straße 20, 
js àa-vis Meyers Paſſage. s 
empfängt täglich v. 8—11 Morg. u. 6—8 Ab 
Darien v. 5—6 Nachm. Sonntags v. 9—12 
i 


r Milter 
Mafſſeur, 958 
ſeit 12 Jahren am hiefigen Platze tätig, wohn 
ag Gvangelietka Str. 18, Wohn 5 


0 


Z 


Lodzer freimilige Feuerwehr. 


Sonnabend, den 12. 12. März a. c., um 7 uhr 
Abends: 


Steiger⸗ 
Signal Uebung 


der Steiger der erſten 4. Züge im Requiſi⸗ 
tenhauſe des 3. Zuges. 


022 2 2 Das Commando. . 


4 Goldene Hedaille e- Hors eee Er 


FASTHMA u: KATARRH I | © 


SILT MITTELOT en 


: CigarettestPondre t 


Ri ER 


E . 5 1. 2 N IR) & 

a 55533500 RE 75 
von aden ene 2 die Krankhei- 
den der athmens Organe zu bekaem 5 
ber Modicinal-Rath in Russland In Berücksich- 
tigung. dass cis Cigarettes antiasthmatiguss Espic 
wirklich wirksam gegen Anfälle der Asihma sind. 
F hat den Eingang dieses Mittels nach Russtand 
r genehmigt, > — 5 
„ Verkunfer Ce: 20, Rus St Texare, PARIS © 
: ie = vl n grun ApoikekenRrandraich und det 404 asles, f 


D De zes rde 3 
F 8 ee EURSARF 


— Ein — 


Federunlinge 


und ein 5 iſt billig zu 
verkaufen b. R. Neugebauer, 
8 An 198. 929°3 3 


Un e Verwaltung e 


— der — 


Lodzer Sagen tit. Eredit-Geſelſchaft 


beehrt ſich hiermit zur Kenntniß zu bringen, daß laut § 31 der Statuten die 


— Versammlung 


der Mitglieder am 2. (15.) März a. c., um 5 Uhr Nachmittags, im 
Lokale der Geſellſchaft, Petrikauer Straße 43, ſtattfinden wird. 

Tages⸗ Ordnung: 
9 Bericht der Verwaltung und Vorlegung der Bilanz für 1903; 
2) Vorſchlag bezüglich Verteilung des Reingewinnes pro 1903; 
3) Beſtimmung des Etats pro 1904 und Anträge des Conſeils; 


4) Neuwahl für den Aufſfichtsrat, für die Verwaltung, wie auch für 
die Reviſtons⸗Commiſſton. 


Jedes Mitglied hat laut § 35 das Recht in Vollmacht über 2 Stimmen 
die Vollntacht muß jedoch ſpäteſtens 3 Tage vor der Generalverſammlung der 
eingereicht werden. 


Verwaltung 
Die Eintrittskarten werden im Lokale der Geſellſchaft, beginnend vom 24, Februar 
(8. März) a. c. herausgegeben. 9 Be 


Falls zur vorſtehenden Generalverſammlung weniger als ½ der Geſammtzahl der Mit 
glieder (die jetzt 1172 beträgt) erſcheinen, ſo wird laut § 33 eine zweite Berfanumlung pro 16. 


(29). März a, e. in den Concertſagl, Ozielna Straße 18, einberufen. Letztere findet tatt 
ohne Rugs auf die Zahl der verſammelten Mitglieder. 5 I u 2 


£odzer Gesang -Verein. Ant 
(Männer- Geſang Verein) £ 
Sonnabend, den 12. März 1904 


im Vereinslocale 


zu verfügen, 


Anfang 8 Uhr. Tagesordnung: Anfang 9 Uhr. 
1) Jahresbericht. 
2) Vorſtandswahl. 
3) Bericht der Localbau⸗Commiſfion. 
4) Bericht der Statuten⸗Cammiſſion. 
2588 2 Der — 


8 


. Ein Lokal ohne Kraft, 

350400 [Glen groß, mit Lagerräumlichkeiten, womöglich Extra⸗Gebäude, 
Jſofart zu puchten sein 
8 3 wuter 2 


Nan die an 2 Blattes 05 959˙3 3 


2 S Peneſſtg — 2 r 9 wee 


Lodzer Zeitung — 26. Februar (10. März) 1904 | 


JOSEPH HERZENBERG 


für Costüme, Kleider und Blonsen 


aufs Reichhaltigste sortirt worden. 


Der Ausverkauf 


Freitag, den 11. März 


mit dem Tage hören auch die während des Ausverkaufs bewilligten | 


Nr. 57 
Holzmann, Blaze Anal, se ſcer m 
Kiefert „Espana- Walzer“ 


a. d. neuen engl. ne „Der Torcador“ 


ZiebnorSingen, lach, Tanzen, . Sul 


Dieſe in Fer im zur Auslande jest ſehr 
pepnlär, und find Ai einem jedem Klavier⸗ 
ſpieler zu empfehlen. 

Lodz, Ludw. Fischer's Behhndlg. 
Petrikauer Straße 48, 910˙3 2 
Filiale Warſchau, Bielanska⸗Straße 9. 


Nur einige Tage 966˙3 3 
Harzer Kanarienroller, 


prima Vorfänger 
e dan Were 
zum Verkauf im 
85 125 Rom, Nikolaſewskz⸗ 
traße 59, vis-g-vis dem 
Kuaberaymnafium, Brei- 
Bush: = dern zur 


r Saison 


ist das 88 von 


mit sämmtlichen 


FEE 


5 Conditorei { 
J. Szmagier & E. Bartsch 
i Petrikauer Str. 47, 5 
Japaniſche, 
occa. 5 


2 empfiehlt neue Torten: 
d Mandſhurei und 
Preis: REL 1, 1.50 und Nhl. 2,— 

= 3 0 


en 


Gute Gelegenheit! 

Abreiſehalber find folgende Möbel 
zu verkaufen: Plüſch⸗Ottomane { Cameeltaſchen) 
Co Honchet {Geratte), Toilettenſpiegel, Stühle, 
2 Lampen, Wanduhr, 2 Kartentiſchchen, Wä- 
ſcheſchränkchen, 2 gepolfterte Stühle. Zur be⸗ 
ſichtigen täglich von 24 Uhr. Widzemska⸗ 
Str. 67, 1 Etage, re 9743 2 


Abreiſehalber iſt ein 


Putz⸗Geſchäft 


in ganzen oder einzeln zu verkaufen, ſaw. auch 

Fi lügel, Nas maſchine, Spind, Tiſch n. 

Kommode. Wechodniaſtr. 70, W. 1. 2 
in gutes 


ZIMMER 


in beſſerem Haufe wird von einem Herrn per 
1. April, Petrikauerſtr oder in der Nähe der ⸗ 
ſelben geſucht. Offerten unter „Zimmer 14” 
in die Expedition dieſes Blattes. 956)3 3 


endet diesen 
2 


Ausnahmspreise auf. 0403 3 3 


1 
| (0383 3 32 4 


fotel 


empfiehlt ausgezeichnetes 


helles Pilzner u. Bock⸗ Bier 


lcder Brauerei 


* e in 1 1 Wola. 


nochenſyſtems. — Erhälitich in allen Apotheken u. 
Droguenhandlungen. 0217 
— — 


Eine gut er Ae 


0 = 


iſt billig au e Petrikauerſtraße 105 
8 95 * 


a Anker-Pain-€x 


Beſtes Hausmittel 
zur k Einreibung „gegen Rheumafismus l. ab 


3 


m. Repolper, ss fe Breite, u 8 le 


Um die Käufer unſeres Anker-Pain⸗Expeller vor Filſchun⸗ 
gen zu ſchützen, haben wir für Rußland die oben abgebildete Eti⸗ 
kette eingeführt. Dieſe neue Etikette zeigt als Beweise der Echtheit 
außer unſerer Firma den großen Anker auf jeder Seite und auf 
der einen Schmalſeite der Schachtel die rote Unterſchrift unſrer 
Firma. Jede Schachtel iſt oben und unten mit der gleichfalls hier 
abgebildeten Schutzmarke mit rotem Anker verſchloſſen. Man 
präge ſich dieſe Beweiſe der Echtheit genau ein und verlange beim 


geſucht. Off. L an die Ex 
unter „N. 15 gu zu Sitenlegen 


möbl. Zimmer 
a 15. 2, Ee 5 


N. 
855 73 2 


ſofort zu vermieten. Nawrot⸗ 


Str. 2, Ecke Petrikauerſtr., Front, 2 Etage, Einkauf ausdrücklich Richter's Anker⸗Pain⸗Expeller. 
Wohnung 32. 965˙3 2 : ge v® = 
Möhlirten Vertreter für das Petrik. u. Kalischer Gouv. 
i O. Nawrot⸗ 
Zimmer J. Euba & C L 


mit ſeparatem Eingang, ſofort zu vermieten. 
Zielona⸗Straße 12, beim Wirt. 944˙3 3 


Per 1. Juli wird zu mieten geſucht 


| oder 2 Zimmer 


fürs Comptoir geeignet, an der Petrikaue 

zwiſchen der 1% und Ziegel⸗Straße. dis 
Offerten unte tun“ an die Expedition 

bfe. Blattes erbeten. 982 3 2 


Zwei einzeln gelegene einfenftrige 


Parterre-Zimmer, 


im Hofe u. eine Kemieſe mit oder ohne 91 88 
deſtall zu vermieten, vom 1. ln 
Petrikauer Strafe 89. 8 


Tüchtiger 


Maſchiniſt 


& 28 Rudolstadt, St. Petersburg, 


„ÜpsEnTeNBeTB0uuuU8 5 . 239 — 1903 v. 


= . . * VV — 


2-1 Satz Spinnerei 


breites Caliber, werden zu kaufen oder zu pachten geſucht. 
Offerten erbeten unter „A. R.“ an die Exp. dis. Bl. 


972 32 


Das nt fl Schecen .Nelumenduiong rt 
„Marya Kaczorowska, 


— 


4 8 


LODZ, Nawrot-Strasse M 2, 930 6 4 
hat ſofort zu placiren: Lehrer, Lehrerinnen für ſtändig und auf Stunden, Fröble 
riunen und Vonnen verſchiedener Nationalität. — Die Rekommundations »Antheilung 
für Gas motor und e Anlage gefucht | empfiehlt: Perſonen für Handel, Iubuftrie, Stabt⸗ und Landwirtſchaft, ſomie auch 
bei Josef Richter, Fabrik 71 2 21 Perſonen zur Geſellſchaft, Zuſchneiderinnen u. Wirſchafteriunen für hier u. auswärts 
— Ao,“ Taskbar Top. Ae 29 Doopaza 1104 von, -— de er e von Fete ne 


